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Neuer Luftangriff auf London
Das Ende des Königs

tt- König Konstantin  hat nicht abgedankt,
wie fälschlich die schmutzigen Quellen von Havas
berichteten , erist zur Äbdan kung gezwun¬
gen worden.  Im Aufträge der Alliierten er¬
schien deren Oberkommissar bei dcM König und
verlangte von ihm den Verzicht auf Zepter und
Königskroue . Und König Konstantin hat der For¬
derung entsprochen . Was sollte er anders tun?
Seit Engländer und Franzosen , seit nun auch die
Italiener einen Teil des Landes nach dem andern
rauben , war Konstantin aller Macht entkleidet,
die Beauftragten fremder Völker schalteten und
walteten nach ihrem Willen . Es ist ein Treppen¬
witz der Weltgeschichte, daß. König Konstantin in
dem Augenblick zur Abdankung gezwungen wurde,
als die verschiedensten Noten oer Regierung in
Petersburg zugingen . Die angeblich unter preußi-
schem und österreichisch-ungarischem Joch schmach¬
ten Völker sollen befreit werden , da geht die En¬
tente her und vollzieht an dem aufrechten König
des griechischen Volkes das harte Gericht. Ein
Widerspruch wäre zwecklos gewesen, denn in oer
langen Zeit des Krieges haben die Franzosen und
Engländer die bestochenen Kreaturen um sich ge¬
sammelt , mit denen sie sofort zur Gewalttat
übergegangen wären . So beschloß, denn König
Konstantin im Interesse des Landes auf die Krone
zu verzichten und in die fremde Welt hinauszu¬
gehen. Mit ihm gehen die Wünsche der besten
Patrioten , die bis zum letzten Augenblick an ihm
fcsthielten, die auch in der Zukunft ihn nicht ver¬
gessen werden . Er hat das Land vor den
Schrecknissen des Krieges  bewahrt.
Wäre er den Alliierten gefügig gewesen, lohende
Trümmer nnd Tausende kostbarer Menschenleben
wären die Folgen . Das Schicksal Belgiens , Ser¬
biens , Montenegros und Rumäniens ist ein War¬
nungszeichen für die Völker. Nicht besser wäre
es Griechenland ergangen , wenn es sich an der
Seite der Alliierten an dem wilden eisernen
Würfelspiel beteiligt hätte . Im Interesse des
Landes und der Bevölkerung hielt König Kon¬
stantin an der Neutralität fest, im Interesse des
Landes und der Bevölkerung hat er jetzt auch den
letzten schweren Schritt getan . Nirgendwo fand
der König Hilfe. Auch er hat vielleicht lange Zeit
sein Auge nach Washington gerichtet, hat von
dem Präsidenten der Vereinigten Staaten Hilfe
und Rettung erwartet . .Sein Hoffen ist umsonst
gewesen.

Wir stehen zweifellos noch nicht am
Ende der Entwicklung.  Die heutige Situa¬
tion wurde eingeleitet mit der Dardanellenexpedi-
-tion, deren Förderer in hohem Maße Vent se¬
ilo s gewesen ist. Als nun die Franzosen und Eng«
länder ins Meer geworfen wurden , legten sie ihre
Hand auf Saloniki , wiederum unter dem entschei¬
denden Beistände des griechischen Staatsmannes.
Der König ist nicht in der Lage gewesen, von
vornherein die Anschläge seiner Feinde zu ver¬
eiteln . Die Klärung des griechischen Problems
wird man der Zukunft überlassen müssen. Zweifel¬
los hat König Konstantin mit einem baldigen
Ende des Krieges und damit auch mit dem End«
seiner Qualen schon damals gerechnet. Als nun
die Feinde an verschiedenen Stellen des Landes
festen Fuß gefaßt hatten , als sie die Regierungs¬
befugnisse in den verschiedensten Städten an sich
rissen, war eine Aenderung des Kurses naturge¬
mäß schwer, wenn nicht unmöglich. Muß der
griechische König nicht vielleicht heute an ver¬
paßte Gelegenheiten  denken ? War ihm
nicht die Möglichkeit gegeben, das eine oder andere
Mal die Waffen zu ergreifen und an der Seite
des Bierbundes die Schänder seines Landes und
seiner Ehre zu verjagen ? Wer will solche Fragen
mit Sicherheit beantworten ! Jetzt ist König Kon¬
stantin zur Abdankung gezwungen worden , doch
das Maß seiner Leiden ist nicht voll.
Er hat die Erklärung abgegeben, in der Schweiz
seinen Wohnsitz zu nehmen . Damit würde er wie¬
derum einen Beweis seiner vollständigen Jftutra-
lität ablegen . Aber die Entente verlangt , daß er
in dem Hoheitsbereiche ihrer Länder bleibi . Er
soll keine wohlmeinende Berater finden , er svll
jeder Hilfe für sich und sein Land entbehren.
Denn Hilfe wird auch noch für die Zukunft not¬
wendig sein. Der Stein ist im Rollen , das Ende
kaim niemand absehcn. Die Alliierten wol¬
len die Republik mit Herrn Beniselos
an der  Spitze . Da nun der Uebergang etwas
allzuschnell gewesen wäre , so muß Prinz Alexan¬
der den Platzhalter bilden . Zweierlei Möglich¬
keiten ergeben sich: Entweder ist König Alexander
eine Schattenfigur nnd läßt Herrn Beniselos nach
Gutdünken schalten, dann wird ihm kein Haar
gekrümmt , dann wird er von der Entente gelobt
und gepriesen werden . Oder er folgt den Spuren
des Vaters , dann sind seine Tage bald gezählt,
dann ist die Bahn für den früheren verräterischen
Ministerpräsidenten frei.

Jedenfalls werden wir für den Rest des Krieges
mit einer offiziellen feindlichen grie¬
chischen Regierung rech neu müssen.  Das
kann uns ganz naturgemäß militärisch und poli¬
tisch wenig kümmern . Die mazedonische Front

steht fest und sicher, Deutsche und Bulgaren halten
dort die Wacht. Auch wenn General Sarrail noch
einige Armeekorps dazu bekäme, wird er die Welt
mit großen Siegen nicht überraschen. Eine Ver¬
längerung des Krieges würde das erzwungene
Eingreifen Griechenlands keineswegs bedeuten.
Tie Entscheidung fällt zu Wasser und zu Lande.
Zu Wasser durch die Taten der deutschen U-
Boote und zu Lande durch den prächtigen deut¬
schen Widerstand gegenüber Engländern uno Fran¬
zosen. Darum ist es auch unverständlich , wenn die
Entente jetzt im letzten Stadium des Krieges einen
solchen verzweifelten Schritt,  der ihr
keine Hilfe bringt , unternimmt . Oder gedenkt sic
schon Friedensarbeit zu leisten, indem sie sich
Kompensationsvbjekke sichert? Wir wissen es
nicht. So großes Mitleid der Sturz des Königs
Konstantin erregt , so trägt er doch anderseits
zur Klärung der brutalen Entcntepolitik bei.
WassagenalleneutralenVölker,was
sagt Wilson , was sagt die Regierung
Rußlapr -ds zu diesem Gewaltakt , der
ein Attentat auf die Freiheit und
Selbständigkeit eines kleinen Volkes
darstellt?  König Konstantin hat nichts gegen
Frankreich und England unternommen , nur neu¬
tral wollte er sein und bleiben. Das ist ihm zum
Unglück ausgeschlagen . Jetzt muß er hinausivan-
dern , von Henkersknechten der Alliierten bewacht
und umgeben . Griechenland soll englische Kololne
werden , solleinGegengewichtgegendie
Stellung Deutschlands auf dem Bal¬
kan bilden.  Das glaubt man mit dem jetzigen
Schlage erreicht zu haben. Doch mit Nichten!
Auch über Griechenland wird auf anderen Kriegs¬
schauplätzen entschieden. ;

»
Die Abdankung

Athen,  12 . Juni . (W. T. B . Nichtamffjch.)
Meldung der „Agance Havas ^ Am Montag vor¬
mittag Verlangte der Oderkommlssar
der Alliierten,  Jonnart , Vom Minister-
präsidenten namens der Echutzmächtr die Ab¬
dankung .des Königs und Bezeichnung
desNachfolgers  unter Ausschluß des Thron¬
folgers . Nach einem Kronrat nahm der König
abends die Abdankung an und sprach die Absicht
ans , sich auf ein englisches Schiff zu begeben
und über Italien nach der Schweiz zu führen.
Tie Truppen des Oberkommissars hatten Befehl,
nicht 'zu landen , ehe der Entschluß des Königs
bekannt ist. Die Ruhr pnirde nicht gestört

Die Abdanknngserklärnng
W.T .B . 'Athen,  13 . Juni . Ministerpräsident

Zaimis  brachte dem Obervommiffar Jvnnart
die Antwort deS Königs  in fal'geAdem
Brief zur Kenntnis : Herr Obervommlsfär ! Nach¬
dem Frankreich , Rußland , Großbritannien durch
die gestrige Note die Mdankung des Königs
Konstantin ' und die Bezeichnung selbes Nach¬
folgers fordern , hat der Unterzeichnete Minister¬
präsident und Minister der auswärtigen Angele¬
genheiten die Ehre , Ew. Exellenz zur Kenntnis
zu bringen , daß Seine Majestät , wie immer,
auf das Wohlergehen Griechenlands  be¬
dacht,  beschlossen habe, Griechenland mit dem
Kronprinzen zu verlassen.  Er bezeichnet den
Prinzen Alexander als seinen Nachfolger.

gez. Zaimis.

Zwangsmaßnahme » gegen den König
Basel,  13 . Juni Schweizerische Blätter mel-

den aus Paris : Die Entente Verweigert
König Konstantin , seinen Aufenthalt vor Been¬
digung des Krieges in Ländern a » ßerhalb
des HvheitSbereicheS der Alliierten
zu nehmen.

Die Entente in Griechenland
Genf , 18. Juni . Ministerpräsident Ri bot hat

gestern der Budgclckommission der Kammer übcr die
politischen Pläne der Entente in Griechenland
Mittelungen gemacht- Gleichzeitig hat die RegierungZ-
vresse das Publikum «ruf den Gewaltstrrich vorbereitet.
Der „Petit Parks im" gibt ganz offen zu. daß der Zar
Nikolaus  bis zu seinem eigenen Starz sich der
Vergewaltigung Griechenlands wider-
setzt habe. Rach der Beseitigung dieses Hemmnisses
hat man keine Rücksicht nrehr zu nehmen brauchen
aus den König Konstantin. Die „Information " tünfigt
an, daß die Sntente Beniselos an die Spitze
dar Regierung  nach Athen berufen wurde.

Der deutsche Bericht
W. T . - B . Großes Hauptquartier,

13. Juni . (Amtlich.) K
Westlicher Kriegsschauplatz:

Front Rnpprecht von Bayern:
In starken Feuerwelken bekämpften sich die

Artillerien im Ypernbogen  und südlich der
Douve . Westlich von Warnetvn  kam mit¬
tags ein englischer Angriff  in unserem
Vernichtungsfeuer nur an wenigen Stellen aus

den Gräben : die vorbrechenden Sturm¬
wellen  mußten in unserer zusammengekatzten
Infanterie - und Artillerieabwehr unter Ver¬
lusten zurück.  Abends scheiterte dort in glei¬
cher Weise ein erneuter Angriff der Engländer.
Südlich der Straße Arras - Lens  lag morgens
heftiges Wirkungsfeuer auf unseren Stellungen.
Starke englische Kräfte,  die auf dem
Nordufer des Souchezbaches angrifsen uno in
unsere Gräben drangen , wurden in kraft¬
vollem Gegenstoß geworfen.  In nach¬
folgenden erbitterten Handgranateickämpfen eng¬
ten unsere Stoßtruppen eine dort verbliebene
Einbruchsstelle ein.
Fr, « t des deutschen Kronprinzen:

In einzelnen Wschnitten der Aisnefront , in
der Champagne und an der Maas zeitweilig leb¬
hafte Feuertätigftrt.
Front Alb recht von Württemberg:

Nichts Neues.
Auf dem

Oestlichen Kriegsschauplatz
und an der

i - Mazedonischen Front
keine größeren Kampfhandlungen.

i. Der erste Generalqnartiermeister:
Ludendorff.

Wendbericht
Berlin,  13 . Juni , abends . (28. B Amtlich.)

Bon den Fronten sind bisher keine größeren
Kampfhandlungen gemeldet. ,L

Die Festung London  wurde heute von yp-
seren Fliegern mit Bomben  beworfen.
Englisch« Schwierigkeiten bei Wytschaet«

Berlin,  13 . Juni . (W. B .) JmWytschaete-
Bogen  leiden die Engländer weiter in hohem
Maße unter den Schwierigbetten , die das völlig
zerstörte Gelände für die Anlage neuer Stel¬
lungen und den gesamten Nachschub und Ver-
pflegungsdienst bietet . Die Minensprengungen,
deren Worbereitungen die Engländer schon vor
über V-h Jahren begannen , hatten im Verein
mit dem tagelangen Granat - und Minenfeuer
den gesamten Wytschaetebogen in einer Weise
zerstört , daß er nunmehr ein wüstes Chaos von
Trichtern und Betonblöcken bildet , das ein Gewirr
von Stacheldrähten durchzieht . Durch ihre ge¬
waltigen Sprengungen hatten die Engländer wohl
geglaubt , den Durchbruch zu. erzwingen . Die kalt¬
blütige und heroische Tapferkeit der Verteidiger,
die sich nicht durch die schauerliche Verheerung
der Explosion haben einschüchtern lassen und der
stürmenden Uebermacht den Boden Schritt für
Schritt streitig machte, haben den in so großem
Maßstab angelegten Durchbruchsversuch zu Schan¬
den werden lassen. Mit der Zurücknahme oer deut¬
schen Stellung in die Linie Hollebeeke - War-
neton  haben die Engländer alle ihre früheren
Vorteile verloren . Ihre Batterien , die mit den
größten Schwierigkeiten über das unwegsame Ge¬
lände vorgebracht wurden , versuchten am 12. sich
auf die neuen Stellungen cinzuschießen. Da das
gesamte geräumte Gebiet unter dem planmäßi-
gen schweren Feuer der kräftig eingeschvsseuen
deutschen Batterien liegt , erhielten die englischen
Batterien beim Borgehen und Einschießen schivere
Verluste . In nicht minder schjvieriger Lage be¬
findet sich die englische Infanterie , die im deut¬
schen Trommelfeuer sich notdürftig neue Dek-
krmgen graben muß . Diese ungünstigen Verhält¬
nisse veranlaßten die Engländer wohl zu dem
Versuch, ihren Truppen im Wytschaetebogen durch
einen Vorstoß gegen die Linie Warneton-
La Bassee - Lille  Luft zu schafft«. Allein die
feindlichen Sturmabsichiftn wurden rechtzeitig
erkannt und die mit Truppen gefüllten Grüben
wurden unter Vernichtungsfeuer genommen. Nur
südlich der Töpferei gelang es den Engländern
aus dem Graben vorzubrechen . Unter schweren
Verlusten mußten sie wieder zurückfluten. Auch
ein zweiter , am Abend an derselben Stelle ange-
setzter Durckstruchsdersuch erstickte im deutschen
Eisenhagrl.

An der Arrusfront  setzten dft Engländer
ihre vergeblichen Anstürme gegen den Lens-
Bogen  fort . Wie der Heeresbericht meldet,' zer¬
schellten hier alle ihre Anstrengungen an. dem
deutschen Widerstand . Der geringe Erfolg , der
ihnen an einer kleinen Stelle befchieden lvar,
wurde mit Hilft von Flammenwerfern erzielt.
Oestftch Festubert  wurden wiederunr Portu¬
giesen gefangen genommeu Oeftüch von H u l l u ch
scheiterte ein ftindliches Patrouillenunternehmen.

Eft» kathol. Bischof mahnt znm Friede»
Amsterdam,  12 . Juni . Wie aus London

berichtet wirb ', richtete der römisch-kathplische
Bischof Von Middleebocough an dft engliiche Ge¬

sellschaft zur Herbeiführung eines Frieden ? durch
Verhandlungen ein Schreiben , worin er sagt:
„Mir scheint, der Krieg hat ' ein Stadium erreicht,
in welchem es im Interesse der Menschheit ge¬
boten wäre , daß die Kriegssiff/rendcn sich ernstlich
bemühen, in einen Meinungsaustausch über den
Frieden einzutreten . Wir können uns rvn einer
Konferenz immer zuriickziehen, wenn >oic mit ihr
nicht zufrieden sind."

Der österreichische Bericht
W. T .-B . Wien,  13 . Juni . (Nichtamtlich.)

Amtlich toird verlautbart:
Destlicher and südöstlicher

Kriegsschanplatz:
Unverändert.

Italienischer Kriegsschanplatz:
Wie aus deu jüngsten feindlichen Berichten

hervorgeht , ist es abermals dft italftnische .rseits
oft beklagft Witterungsunbill , die auch in den
letzten Tagen die italienische Stoßkraft nicht zu
machtvoller Entsaftung gelingen ließ . So ver¬
mochte auch auf der H och f lache derSieben-
gemeinden  der Gegner gestern erst nach Ein¬
bruch der Dunkelheit seine Angrifft wieder aufzu¬
nehmen, die er zuerst im Zebio - Gebiet  urld
nach Mitternacht auch gegen denMonto Fornv
und auf die Grenzhöhen ansetzft. Unsere alpen¬
ländischen Truppen schlugen den Feind p-
rück.  Er erlitt namentlich am Mordflügel seiner
Angrisssgruppe sehr schwere Verluste . Bei der
Jsonzo - Armee  stellenweift lebhafter Geschütz-
kanrpf.

Der Chef des Generalstabes.

Die Erfolge zur See
21,100 Tonnen!

Berlin.  14 . Juni . (W, T.-B . Amtlich.) In de«
Sperrgebieten um England wurden durch tue Täigkeit
unserer Unterseeboote 80 100 Br .-R. - Tonnen
versenkt. Unter den Schissen befanden sich der eng¬
lische bewaffnete Dampfer „Pheinius" (6090, Br .-R.-
Tvnnen) mit 0700 Tonnen Stückgut von England
nach Indien , der französische Segler „St . Hubert"
mit Kohlen nach Frankreich, die englisch:« Fischoampftr
„Golden Hop" und „Birgilia ". Bon dem letzteren
wurde der Kapitän gesangengenvmrnen. Unter den
Ladungen der übrigen versenkten Schisse befm^ea sich
u. a. hauptsächlich Holz-, ferner Stückgut sowie Trau
und Mfchbem nach England. — Eines unserer Unter¬
seeboote hafte mit einer Segl-er-U-Vooisialle hei den
Hebriden ein Gefecht, bei welchem das U-Boot min¬
destens vier Trester aus der U-Bvo!sf.Me er 'Äte.

Die russische Revolution
Die Auflösung b:§ Heeres

Köln,  13 . Juni . Di« „Köln. Ztg." mdM*
Der OffizierskoNgreß,  der vor kurzem im rus¬
sischen Hauptquartier abgehalten wurde, nahm eine
Entschließung über den Zustand der Armee an, welche
die Peterslnirger Zeitungen als geheim bezeichnet?!!,
die von den Moskauer Blättern aber im Worttaft ge¬
bracht wurde. Danach kam der Kongreß aus Grund der
von den Truppen ührern gegebenen übereinsiiinmcnden
Meldungen zu der Uebcrzengung. daß die überwiegende
Mehrzahl der Armeelvrp; der völligen Auflösung nahe
sei. Unter>her gwßen Masse der Soldften sei der -krie¬
gerische Geist vollständig  geschlmmden was
in dem dringenden Verlangen nach Frieden auch aus
Kosten des nationalen Stolz«- und der natiomlen In¬
teressen pm Âusdruck komm«, ferner in der hartnäckigen
Weigerung, auch in kleinen Âbteilungen anzugreiierrgn
der Vernachlässigung des Wach-- und Patromllendienstes
uvd ferner in Angriffen auf Batterien, die durch ihr
.Feuer die Verbrüderung Mit den Deft -chen verhindern
wollten. Die Manneszucht fti aufs äußerste
gefunken.  Ganz « Truppenteile venveigerten plan¬
mäßig den Gehorsa>n, bemühten sich, strenge Vorgesetzte
durch laue Männer i>>rer Wahl zu ersetzen und vwübten
Lynchjustiz an nnb/Iebten O st zieren. Das Ansehen der
höheren Führer fei gleich Nrill. Das Mißtrauen gegen
Oiftqftre, di- für «inen ehrenvollen Frieden cintreten,
feirnfv'.ge der Werbung für den Fried n um jeoenMr.'Ä
groß. Skorbft und andere Seuchen feien infolge der
jfchlechten Ernährung  ausgebrochcn. Ein Offi¬
zier führte aus. daß in Petersburg alles einschließlich
der Minisftc di: Demobilisativn derartig fürchte, werk
dann die Maste der Fabrikarbeiter brotlos würde. Die
Berichte über Kerenskis Tri -mphzug an d«r Front seien
gefärbt. An vielen Stellen feien ihm Plakate eftg ^ rn-
getragen worden„Meder mit dem Mi .'ge!". Schließtich
fprach sich der Kongreß rwch über die. Lage im Ossizicr-
korps aus, das insotge seiner völligen Entrechtung ganz
außerstande sei, jeine Pflicht gegen da) Land zu erfül¬
len. In Troizk  bei Orenburg, wo nach früheren
Meldungen eine völlige Soldaten,narchie herrscht, ha¬
ben sich nach einer amtlichm Meldung im „Rutzkoft
Sloivv" weitere 400 Mann to t gtrunkcu

Die Zustände in Rußland
Die „Stampa " veröflentlicht «ine von der Zew'ur

flark gestrichene Petersburger Depesche. Was übrig,
blttbt, läßt die pussrschen Dinge als ver¬
zweifelt erscheinen Die Finanzlage ist!
furchtbar.  Die sogenannte Frelheitsanleih - eftpuppt.
sich als ein großer Mißerfolg, denn die klemm Kavi- '
tafisftn und Sparer icollten nichts davon nassen. Dazu'
kommt der rapide Niedergang der StaatSciftünfie . Die'
große Masse des Lairdvolkes stellte die Zahlung der
Steuern ein, pla sic dies als erste Errungensckiail der,
neuen Freiheit betrachtet. Viele Milliarden Rubel gehen
aus diese Weise verstreu. Die Teuerung ist un¬
geheuer.  Besonders in Finanzkceiscn ist man voll
trübsten Pessimismus und befürchtet in  kürzester Zeitdvr
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AuSbruch gefährlicherer Krisen. Die Regierung steht
Diesen Borgängen völlig rat - und tatlos gegenüber. In
den Provnrzen sei jede staatliche und lotale Lrganiiatie«
.«CTtrummeit Es herrscht Krieg all e r geg en al l e.
®cr Staat stehe vor der Einstellung seiner Zahlungen.
Die Bauern hielten Ängstlich die landwirtschaftliche
Erzeugnnie, wie Korn und Bieh, zurück. Mit dem Be-
A-nn. der Erntearbeitcn wird der Güterverkehr ganz
aufhoren. In den Städten befinden sich keine Lcöens-
'mittelvvrräte. ES gibt keine Baumwolle, kein Leüer,
kein Eisen, keinen Guhstahl mehr, ja es droht geradezu
mre Katastrophe des Metalls . Wegen Mangels an
«chrenen hat man ganze Bahnlinien demont eren und
nach der Front schaffen müssen.
Die französische Antwort an Rußland

Basel,  18 . Juni . Davas meldet ans Petersburg:
tf>rer Antwort  jetut oe Proklamation dec pro-

«visorischenr u sj i s chen R e g i e r u ng vom 27. März
und 9. April 1917.bemerkt de französische Re-
aierung,  sie poetle nicht daran, daß das russische
Fwir den Krieg bis zum siegreichen Ende sortzu-
sühren gedenke, und so würden die Bemühungen der
Gegner, Mißhelligkeiten zwischen den Alliierten zu
säen, zu Schanden. Die französische Regierung wisse
-sich völlig einig mit der russischen Regierung und
dem russischen Volk über die Grundsätze für ihre Po¬
litik während des Krieges. Frankreich denke nicht
an die Unterdrückung irgend eines Balles oder einer
Mltionalität. Es wolle die Beseitigung aller Unier-
drückungcn und die Bestrafung der begangenen Ver¬
brechen. Frankreich wolle kein Gebiet seinen r .cht-
.Dräßigen Besitzern entreißen. Es erblicke das Ente
■toeä Krieges nur in dem Triumph von Recht und
Gerechtigkeit. Dagegen verlange es für sich selbst die
«Rückgabe seiner alten treuen Provinzen Elsaß und
Lothringen,  die ihm seiner Zeit durch Gewalt
«entrissen seien. Mit seinen Alliierten werde Frank-
lxerch bis zum Siege kämpfen, damit ihnen die voll¬
ständige Wiederherstellung ihrer territorialen Rechte,
ihre politische un& wirtschaftliche Unabhängigkeit, so-
wrc ausreichende Entschädigungen für die ungerecht¬
fertigten Verheerungen zu Teil würden. Frankreich

swünsche sich mit der russischen Regierung nicht nur Über
dre Mittel zur Fortführung des Krieges, sondern auch

^über die Mittel  zu seiner Beendigung  zu vr-
standigen. Ein weiteres Havastelegramma :s Pct r --
burg besagt: Ter Antwort der französische Regie¬
rung wurde die a>n 5. Mai von der französischen
Kammer beschlossene Tagesordnung beigefügt.

Der Friede ohne Annexionen
Berlin,  13 . Juni . (SB. T .-B . Nichtamtlich.)

In dem amtlichen Blatte des Petersburger Ar¬
beiter - und Soldatenrates wird in .einem Ar¬
tikel mit der Aufschrift : „Friede ohne An¬
nexionen"  hervorgehoben , daß der Begriff An¬
nexionen in ganz verkehrtem Sinne ansgelegt
werde . Offene und geheime Imperialisten spre¬
chen von Verbesserung der Grenzen , Befreiung
'der Völker und Wiedervereinigung einst entris-
Isencr Gebiete mit dem früheren Vaterlande . Wenn
.diese Auslegung angenommen würde , müßte so¬
lange gekämpft werden , bis Deutschland in die
Mark Brandenburg , Frankreich in die Provinz
iJsle de France und Rußland in das Großfürsten-
tmn Moskau 'zurückversetzt sei. Das wäre ein Krieg
-ohne Ende. Rußland wolle baldigst Frieden , und
wenn es die Losung Frieden ohne Annexionen auf
seine Fahnen geschrieben habe, so verstelle es
-unter Annexionen einfach die Aneignung  von
lLcmdesteilen, die am Tage der Kriegserklärung
■entern anderen Staate gehörten . Das sei klar und
-deutlich, und nur derjenige könne dies nicht be¬
greifen , der es nicht begreifen wolle.

Eine italienische Ministerkrise
Lugano,  13 . Juni . Die gestrige ofsiziöse

Meldung von der Beilegung der Krise
-war wiederum verfrüht,  denn heute meldet
die „Agenzia Stefani ", daß alle Minister ihre
-Portefeuilles zur Verfügung stellen. Das be¬
deutet , daß Boselli  versucht , das Kabinett
iiatjufotmen  und namentlich den Minister
des Innern Orlando auszuschiffen, denk die
iInterventionisten aller Schattierungen Lauheit
in der Bekämpfung des Neutralismus vorwerfen?
-Möglicherweise wird jedoch das Kabinett Boselli
einer teillveisen Umbildung unfähig sein und
gan zzurücktreten müssen. Jedenfalls dreht ' sich
die Krise in der jetzigen zweiten Phase nicht mehr
um die äußere Politik , sondern um- die innere
Politik.  Nachzutragen bleibt zur ersten Phase,
daß Bisfolati , Bonami und Comandini , denen
sich, später Canepa anschloß, schon effektiv zurück-

Rheinische  %
getreten waren, weil sie die albanische Prokla¬
mation nur aus Zeitungen erfahren hatten.

Gefangenenaustausch«ach de« Kriege
Bei dem Riesenheer der Gefangenen, die der

gewaltigste aller Kriege Deutschland gebrtzHt hat,
ist die Frage eines späteren geregelten Abschubs zu
einer recht schwierigen und zugleich bedeutsamen
Organisativnsaufqabegeworden. Natürlich können
die nahezu2 Millionen gefangenen Russen, Fran¬
zosen, Engländer, Belgier, Serben und Rumänen,
die heule bei uns festgehalten werden, und deren
Zahl ständig wächst, nicht an einem Tage oder auch
nur in einer Woche gleichzeitig entlassen werden.
Dazu würden nicht bloß die Transportmittelfehlen,
es würden auch bei einer plötzlichen, allgemeinen
Freilassung unübersehbare wirtschafliche Schwierig,
leiten entstehen, die in der ohnehin schwierigen lieber»
gangszeit nach dem Frieden nicht in Kauf genommen
werden können. Deshalb hat man im preußischen
Kriegsministeriumbereits besondere Pläne ausge.
arbeitet, nach denen der Gefangenenaustausch nach
Friedensschluß geregelt werden soll. Natürlich unter¬
liegen diese Pläne noch der Zustimmung aller krieg-
führenden Mächte beim künftigen Friedensvertrag
und können deshalb noch mancherlei Abänderung
erfahren. Immerhin dürfte schon heute interessieren,
wie die auch bei den Feinden wegen seiner Orga¬
nisationskunst allgemein anerkannte deutsche Heeres¬
leitung die schwierige Sache durchzuführen gedenkt.
Im Reichstagsausschuß für Handel und Gewerbe
hat bei der Beratung über die Ueberführung der
Kriegs- in die Friedenswirtschaft ein Regierungs¬
kommissar darüber folgende Mitteilung gemacht:
,;Mit der Demobilmachung werden die in der Kriegs-
Industrie beschäftigten Gefangenen, soweit möglich
der Landwirtschaft zugesührt, bis Abschub in fol¬
gender Reihenfolge möglich ist: 1. Nicht Arbeits¬
fähige, Kranke; 2. die im Operations- und Etappen¬
gebiet Befindlichen; 3. die in Deutschland auf Arbeit
Befindlichen, je nach ihrer Entbehrlichkeit; 4. der
Rest der in den Lagern Befindlichen, die zur Auf¬
rechterhaltung des Lagerbetriebes erforderlich waren;
5. die vom Arbeitszwang befreit gewesenen abge-
sctzien Unteroffiziere. Man ersieht schon aus dieser
kurzen Aufstellung, welche gewaltige Ausgabe es
sein wird, die Millionen von Gefangenen wieder
loszuwerden, die wir im Lande haben. Nimmt man
hinzu, daß gleichzeitig die Heimkehr der eigenen Ge¬
fangenen aus Feindesland vor sich geht uud der
Rückstrom der mobilen Truppen aus dem Felde in
die Heimat erfolgen wird, so bekommt man einen
tiefen Eindruck von der wichtigen und umfangreichen
Organisationsarbcit, die dann allein auf dem Ge¬
biete der geordneten Menschenversorgung zu leisten
sein wird.

Eine Dividenden- «nd Kuponsteuer?
In Bank- und Börsenkreisen erzählt man, laut

K. B., mit ziemlicher Bestimmtheit, daß die Regie¬
rung sich mit dem Gedanken trägt, dem Reichstage
eine Dividendensteuer und vielleicht auch eine Ku-
ponsteuer vorzulezen. Es heißt sogar, daß ein solcher
Gesetzentwurf den Reichstag schon in der kurzen
Julitagung möglicherweise beschäftigen könnte. Es
wird dabei von der Annahme ausgegangen, daß die
Regierung schon jetzt die notwendigen Mittel zur
VekAnsung der Kriegsanleihen sichern will, nachdem
schon das letzte Steuerbukekt die Ausgabe gehabt
hat, laufende Einnahmen für die Verzinsung der
Kriegsanleihen in den Haushalt des Reiches ein-
zustellen. Bor dem Kriege hatte sich die Regierung
gegenüber den Vorschlägen, eine Dividendenfteuer
zur Einführung zu bringen, immer ablehnend ver¬
halten. Der starke Mehrbedarf an Mitteln sür den
Haushalt des Reiches, der durch die Kriegsanleihen
entstanden ist, läßt es aber zum mindesten als nicht
unmöglich erscheinen, daß mit einer Dividendensteuer
gerechnet werden muß. Es ist anzunehmen, daß die
Dividendenbesteuerung erst von einer gewissen Höhe
der Dividende an erfolgen wird, und daß schon aus
steuertechnischenGründen auch die stillen Reserven
der Aktiengesellschaften durch eine Dividendensteuer
mit erfaßt werden sollen. Wahrscheinlich dürfte eine
Dividendenbesteuerung eine Staffelung nach oben
bringen, so daß also der Steuersatz mit der Höhe
der Dividende steigen würde. Falls auch eine Kupon-

olkszeituns _
steuer kommen sollte, so ist anzunehmen, daß sie
alle festverzinslichen Werte mit Ausnahme der
Kriegsanleihe  treffen würde. Dadurch würde
naturgemäß die Unterbringung neuer Kriegsanleihen
erleichtert und die Kriegsanleihen auch nach dem
Kriege eine Vorzugsstellunggenießen.

Aus Mer Welt
Marburg,  12 . Juni . Das seit Ernennung der

Königin Marguerita von J 'alien zur E-hestn des Hess.
Jägcrbataillons von den Jägern auf den Achselstücken
getrageneM wird durch Erlaß jetzt entsernt und wieder
durch die 11 ersetzt.

Sterkrade,  12 . Juni . In Kirchhellcn ist
Großfeuer ausgebrochen . Wie man der „Köln.
Volksztg ." meldet , sind die Kirche und umliegen¬
den Häuser bereits niedergebrannt.

Düsseldorf,  12 . Juni . In der Kriegswumer-
asfäre Schöndorss hat das Oberlandsgerichtder Be¬
schwerde des Staatsanwalts stat:gegeben und ii : aber¬
malige Verhaftung des Kaufmanns Hugo Daniels in
Düsseldorf wegen Kotlusionegesahr angeoronet. Schrn-
'oorsf hatte für 11 Millionen Mark Zigarren an d.e
Militärbehörde verkauft.

Düsseldorf,  7 . Juni . Der in den größeren
Städten herrsckienden Empörung über die fast
vollständige Einstellung der iKartoffelzusubren hat
in der längsten Sitzung des Stadtverordneten¬
kollegiums in Düsseldorf der dortige Oberbürger¬
meister Dr . Oehler einen kräftigen Ausdruck ver¬
liehen . Er führte aus : „Was nun die Versorgung
der Städte des Westens mit Kartoffeln im nächsten
Herbst und Winter betrifft , so sind wir im Westen
darüber einig , daß das vorjährige System der
Versorgung durch die Landes- und Provinzial¬
kartoffelstellen vollständig versagt hat . Es ist
unerträglich , daß von Berlin wieder und wieder
Versprechungen gemacht und Aussichten eröffnet
werden , welche die örtlichen Behörden nickt er¬
füllen können, weil sie von den Lieferungskreisen
vollständig im Stich gelassen werden. Es ist ganz
unerträglich , daß auf diese Weise das Vertrauen
der Bevölkerung zu den örtlichen Behörden er¬
schüttert wird . Es ist unerträglich , daß wir von
Kreis zu Kreis , von Landrat zu Landrat wochen¬
lang betteln gehen müssen, um die uns zustehen¬
den Kartoffeln zu erhalten und sie trotz aller
Mühe und Sorge ni -cht erhalten können. Wir
haben uns überlegt , wie das System geändert
werden kann. sperr Regierungspräsident Dr.
Kruse ist in Berlin um dieserhalb energische Vor¬
stellungen zu machen." — Dieselbe Klage können
alle Städte des Westens führen . Daneben aber
muß auch dafür gesorgt werden, daß die Kartof¬
feln nicht mehr zwecklos im Land herumgefayren
werden , indes man über Wagenmangel klagt.

Leipzig.  In einer Gauvorsiehersitzung des Ver¬
bandes der Deutschen Buchdr 'ucker,  mutzt: der Ver-
bandsvorsikended:e betrüb.nx Mitteilung m chen d ß
bis Ende März d. I . 5 2 6 0 Bereandsmitglieoer ge¬
fallen bzw. an Ihren Verwundungen gestorben sind.

Berlin.  Ein Untersuchungsgefangencr war
zu einem Lokaltermin gebracht worden . Anss dem
Wege zurück nach dem Untersuchungsgefängnis
riß er sich auf der Kronprinzenbrücke von dem
Beamten los und sprang ins Wasser. Der Be¬
amte sprang ihm sofort nach, ebenso ein vor¬
übergehender Major . Erst nach heftigem Kampf
gelang es , den Entflohenen in den Rettungs-
kahn zu bringen.

Leer,  10 . Juni . Durch den Krieg ist eine
Frau in dem Orte Hinter -Theene (Ostsrieslänw
in eine eigenartige Lage gekommen. Sie erhielt
im Jahre 1915 die amtliche Nachricht, daß ihr
Mann gefallen sei. In diesem Frühjahr hat sie
sich deshalb wieder verheiratet . Nach jetzt ein¬
getroffenen Nachrichten ist der Mann jedoch nicht
gefallen , sondern in Gefangenschaft geraten , so
daß die Frau nun im Besitze von zwei Männern ist.

Görlitz.  Zu weit getriebene Tiersteuud-
schaft hat einer Frau , die bei der Ausgabestelle
von Brotkarten angestellt war , eine schwere
Strafe eingebracht. Die Frau betrieb eine Zucht
von Zwergpinschern und hat , wie die Anklage
behauptet , an diese wöchentlich 6000 Gramm Brot
verfüttert . Tie Stadt ist dadurch ym Zentner
Mehl geschädigt worden . Wegen Verfüttecns . von
Brotgetreide ist die Frau bereits zu sechs Wochen
Gefängnis verurteilt worden . Jetzt hat sie sich
wegen der Unterschlagung der Brotkarten zu per¬
antworten . Das Gericht erkannte auf eine Ge¬
samtstrafe von zwei Monaten Gefängnis.
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Grrichtssaal
Frankenthal,  12 . Juni . Ein Jahr als

Arzt  wirkte der vielfach vorbestrafte Heinrich
Hang aus Bessingen (Hohenzollern ), der wohl
Universitätsstndien gemacht haben will , jedenfalls
aber niemals eine Prüfung abgelegt hat , als Ver¬
treter mehrerer pfälzischer Aerzte. ohne daß ihm
der geringste Vorwurf von mangelnder Sach¬
kenntnis gemacht werden könnte. Als durch den
Krieg von einem elsässischen Grenzort vertrie¬
bener Mann führte er sich zunächst in Kirchheim
und dann in Grünstadt aufgrund einer Anzeige
in einem Fach blatte bei einem im Feld« stehen¬
den Kollegen ein und wirkte dort einige Zeit , uni
dann in gleicher Eigenschaft nach Waldsee über¬
zusiedeln. In beiden Orten entpuppte er sich als
Pumpgenie ersten Ranges und legte eine größere
Anzahl von Freunden und namentlich auch Freun¬
dinnen herein ; so wurde jedoch nur vom Mittel¬
punkt seiner letzten Tätigkeit Anzeige erstattet.
Natürlich hatte er sich nicht nur unbefugt den
Titel Dr . med. beigelegt, sondern auch Geburts¬
ort und Geburtsjahr falsch angegeben. Die von
ihm ausgestellten zahlreichen Zeugnisse stellen
sich alle mittels Urkundenfälschung begangen dar.
Er hat in Waldsee und Umgebung sich zahlreiche
Beträge erschwindelt : durch sein sicheres Auftreten
wußte er die Leute, denen er Schuldscheine aus¬
stellte, zu betören . Das Urteil lautete unter An¬
nahme mildernder Umstände gegen ihn wegen
Verbrechens des im wiederholten Rückfall began¬
genen Betrugs und Urkundenfälschung auf neun
Monate Gefängnis und wegen Bergel êns gegen
die Gewerbeordnung auf 150 Mark Geldstrafe.

Kirchliches
Nieder - Jngel ' gheim,  11 . Juni . Wegen

fahrlässiger Gefährdung eines Eisenbahnzuges
hatte sich der Fahrdienstleiter Assistent Reusching
und der Lokomotivführer Lesselich vor dem Ge¬
richte zu verantworten . Die Sache hatte seinerzeit
einen Zusammenstoß zweier Züge, eines von
Mainz nach Bingen gehenden Güterzuges mit
einem Rangierzng auf dem hiesigen Bahnhofe
zur Folge , wobei es neben mehreren Verletzten
auch einen Toten infolge Herzschlags (aus
Schrecken) gab . Das Gericht erkannte beide
Beamte der Fahrlässigkeit für schuldig und ver¬
urteilte Reuschling zu 40 Mark -und Lessellch zu
100 Mark Geldstrafe.

Köln,  12 . Juni . Herrn Generalvikar Dr
Kreutzwald wurde der Kronenorden zweiter Klafft
verliehen.

Basel.  Am 7. Juni sah die berühmte alte
Bischofsstadt am Oberrhein zum ersten Maw seit
so st 400 Jahren wieder die öffentlich!? Feier der
Fronleichnamsprozession und zwar in der Pfarrei
der Heiliggeistkirche. Im Jahre 1529 verbot das
zur Staatsreligion in der Stadt erhobene refor¬
mierte Bekenntnis unter Strafandrohung jeden
anderen Gottesdienst , worin erst im Laufe des
vorigen Jahrhunderts eine Aenderung eintrat.
Prozessionen und andere Kulthandlungen blieben
aber untersagt . Die erstmalige Erneuerung der
feierlichen Gottestracht wurde Von den Anders¬
gläubigen , die zahlreich die Umzugsstraßen um¬
säumten , ehrerbietig ausgenommen . Im Großrat
des Kantons Bern , in dessen katholischem Jura¬
gebiet der Kulturkampf auch alle Prozessionen
unterdrückt hatte , würde unlängst dieses allge¬
meine Verbot anki aufgehoben und den Ortsge¬
meinden die Gestattung derselben anheimgestellt.
Der Krieg hat also auch in der neutra .n Schweiz
die unbilligen Maßnahmen der katholischen Kirche
gegenüber etwas gemildert . — Jnbi : rrpriefter
P . Aschenbrenner, dieser bekannte popu äre Missi¬
onär und Exerzitienmeister feierte am 10. Juni
sein goldenes Priesterjubiläum . Zurzeit im Exer¬
zitienhaus zu Feldkirch' in Vorarlberg , erfreut
sich der Jubilar trotz seiner 74 Jahre noch einer
staunenswerten Rüstigkeit ' und Frische. Er war
schon im Kriege 1870—71 als Militärgeistlicher
tätig und erhielt die für einen Priester damals
ganz außergewöhnliche Auszeichnung des Eisernen
Kreuzes. Pater Aschenbrenner ist Bayer . Nach
Erlaß des Jesuitengesetzes wirkte er lange Jahre
in England und später in den Vereinigten Staaten,
zuletzt äls Missionär unter den Indianern des
Felsengebirges.

Das letzte Recht
»Novelle von Wilhelm Raabe.

18. Fortsetzung.> (Nachdruck verbot«».)
VI.

Aus den Herbst folgte der Winter , und dann
kam ein andrer Frühling , der des Jahres 1705
In diesem neuen Frühling sollte sich das Geschick
der Leute, welche wir im Laufe dieser Erzählung
kennen gelernt haben , erfüllen.

Sehr streng und hartnäckig war der Winter
gewesen, aber in einer einzigen Nackt wurde
er durch einen gewaltigen Sturm vom Thron
geworfen , wie das so manchem andern nberstren-
gen und gewalttätigen Herrscher begegnet ist.
Für die Welt brachte jedoch diese Thronentsetzung

.eine Nacht der Furcht und des Schrecke.ns . Was
anfangs ein sanftes -Wehen war . gleich oem Atmn
eines Kindes, das wurde zum donnernden Heuien;
die stärksten Bäume mußten sich der Windsbraut
-neigen, und wie sie durch die Berge und Wälder
in die Ebene hinausfuhr , verstreute sie eine wahre
Saat zersplitterter Aeste über das Land. Unzäh¬
lige Fensterscheiben wurden zerschmettert, von den
Dächern die Ziegel gewissen. Mit Ge krack brach
der Turmknopf der Hauvtkirche zu Rothenburg
hernieder , und die Dokumente, die durch hundert
'Jahre in seiner Höhlung unberührt gelegen hatten,
-wurden nunmehr in alle Welt zerstreut . Auf
der Römerhöhe in der Warte vermeinten Vater
und Sohn alle Augenblicke, nun trag ? es das
morsche Gemäuer nicht länger , nun müsse es
niedergehen ohne Gnade . Gegenüber aiss dem
Herrenberge hob sich Wolf Schesfer von seinem
Lager und warf sich in die. Kleider. Das Dack
riß ihm der Orkan über dem Haupte weg, und
so Verließ der Scharfrichter das Haus , klammerte
sich am Bergeshang an einen Baum und blickte
rrilden Herzens nieder auf die zagende Stadl
und fühlte sich von allen ihren 'Bewohnern viel¬
leicht am wiohlsten in diesem Aufruhr " der Ele¬
mente . Nur um die Sikberburg bekümmerte er
sich.

,.Hoho, sie wird 's ja wohl überdauern !" wollte
er rufen ; aber die Gewalt des Sturmes trieb
ihm den Atem tief in die Brust zurück, so daß
er fest den Mund schließen mußte , um nicht zu
ersticken.

Manche zagende Seele glaubte in dieser grauen¬
vollen Nacht, nun komme der jüngste Tag,
und der Engel des Gerichts setze schon die Posaune
an den Mund , um den Toten den Weckruf zn 'hlä-
sen und allen Staub aus den Gräb -wn vor den
Thron des höchsten Richters zu rufen.

Jetzt ist auch der Augenblick gekommen, wo wir
das Innere der Silberburg betreten dürfen.
Mehr als alle andern Gebäude in Rothenburg
zitterte das alte Haus in seinen Grundfesten.
Wie ein lebendiges Wesen, das sich in großer Not
und Oual befindet , ächzte und stöhnt ? und tvehrte
es sich vergeblich. Schon waren mehrere verwit¬
terte Fensterflügel losgerissen ans ihren Angeln,
und in die Gasse, den Hos und den Garten hinab¬
gestürzt . Ungehinderten Eingang fand der sau¬
sende Wind in die Silberburg ; schorö nnü schrill
strich er durch die Gänge und Gemächer "und
trieb den Staub , den die Jahre ungehindert
anfgehäuft hatten , wolkenhaft hin und wider.
Mäuse und Ratten trieb das Kracken in Gebälk
und Gemäuer in Scharen aus ihren Schtüvfwin-
keln. und der Herr deS Hauses, wie er , rubwoser
als je, nach seiner Art durch die Korridore schlich
sah ihr Laufen und Wimmeln zu seinen Füßen
und hörte ihr ängstliches Pfeifen durch das Brau¬
sen und Zischen des Sturmes . Alle Ratten und
Mäuse Verließen in dieser Nacht die Silberburg
und warfen sich in die 'benachbarten Häuser und
in das Römertor , wo sie den erstaunten Ge-
)fchlechtsgenossen gewiß viel zu berichten natten
aus dem eben verlassenen Aufenthalts,stt.

Wiederum mußte Laurentia Heyligerin die
ganze Nacht hindurch die wohlbekännteii Tritte,
das geisterhafte Schlurfen , das irrende Tasten an
den Türen und Schlössern hören . Als die tastende
Hand auch zu ihrem Türschloß kam und 8as
Mädchen emporsprvng , ihre Kleider zusämmen-
raffte und in die Dunkelheit des Vorvlatzes hin-

ansleuchtete , sah sie die gebückte, hagere Gestalt
des Vaters , eine Kiste unter dem Arm tragend,
eine Laterne in der Land .' die Bodentreppe hin-
auisteigen . In demselben Augenblick blies ihr der
Wind die Lampe aus , und ein neues, gewaltiges
Aufwüten der Windsbraut trieb das zitternde
Mädchen zurück zu ibrem Bett . Die Decke zog
Laurentia über den Kopf, die Augen schloß sie
fest und versuchte es , andere helfende Geister'
gegen die namenlose Awgist ihrer 8e »!e herauf-
zurni -en. Die rief die erste Begegnung mit Georg
nach dessen Rückkehr aus dem Franzoscnkriege
vor die erregte Phantasie zurück. Sie dachte an
die süßen Sommerabende , welche i'ie mit dem
Geliebten Arm in Arni in dem wilden Karten
ans der bemoosten Sleinbank unter der Rosew
Wildnis zugebracht batte , während das Mond-
lickt lvie aus einer silbernen Schale über die stille
Welt ausgegossen wurde . Auf den kleinsten Ein¬
zelheiten dieser Augenblicke des Aufatmens zwäng
die Jungfrau ihren Geist zu verloeilen. und da¬
durch überwand sie zuletzt -als? Schrecken der
Finsternis . Der Sturni mochte lein Aergstes an
der Silberburg versuchen; Laurentia Heyligerin
schlief ein mit einem Lächeln auf den Lippen, und
als sie erwachte war jes heller Tag : die Sonne
schien glänzend in dasiFenster . und die Langschlä-
ferin mochte den Orkan der Nacht fiir einen der
dösen Träume nehmen, von denen sie okt geäng-
stigt wurde . Die Welt stand noch, und das alte
Haus stand ebenfalls noch. War all da-s Ketöfs
der Nacht wirklich nur ein Traum gewesen? Es
konnte nicht sein, und bald trat der Jungfrau,
wie sie noch! einige Zeit wachend und sinnend auf
ibrem Lager lag , das Wirkliche klär vor die
Seele ; der Sturm , das ächzende Haus , die küm¬
merliche Gestalt mit der Laterne und der Truhe,
welche die Bodentreppe erstieg.

„Was ihn nur wieder getrieben hat ? !" sagte
Laurentia ; aber dann verschwand dieser Äeoanke
schnell, und die Erinnerung ihrer Träume flieg
von neuem fröhlich auf . In diesen Träumen
ioar nichts von solchem Geheul, Klirren und
Krachen, nichts von VerwüstjUwg und Tod vorge-
kommen. Und nun schien die Sonne so hell

und hoffnungsreich ; vorbei war der Orkan uno
mit ihm der böse Winter , welcher den Garten
so grausam versperrte.

Schnell kleidete sich die Jungfrau an , dem
Vater das Frühstück zu bereiten und zu bringen-
Mis sie aber aus ihren : Gemach vortrat , blieb
sie überrascht auf her Schwelle stehen. Der Dust
von Moder und 'Stäub , welchen sie sonst aitt dem
Gang eipzuatmen hatte , war verschwunden, eine
reine , kalte, herzerfrischende Lust erfüllte das
Haus Da hing dem Fenster des Korridors ganz
nahe ein Bild , welches Alter und Vernachlässigung
gänzlich unkenntlich- gemacht hatten ; nun waren
der Regen und der Sturmwind durch da-l zertrüm¬
merte Fenster gekommen und hatten von dieseni
Gemälde die Stanbkruste abgefegt und abgewa¬
schen, !daß die Farben fast wie neu glänzten.
Laurentia hatte sonst wenig auf dieses Bi .o geäch¬
tet : jetzt stand sie still davor und betracltete ' es
nachdenklich und gerührt.

Zwischen Blumen und Früchten saß ein lächeln¬
der Knabe mit Flügeln . Köcher, Bogen und Pfeil
und zielte aus der altersdunkcln Leinwand ans
die Beschauerin . Vor langen , langen Jahren
hatte nach Art der Zeit der Stadtmauer Aloysius
Mnrkest auf Bestellung der Großmutter Laüren-
tias ihren Vater als Amor abkonterfeit ; — wie
fuhr die Enkelin und Tochter zusanrnren. als
sie sich endlich von diesem jetzt so gespenstischen
Bilde abwändte!

Sie ' stieg die Treppe hinab in das "Erogeftboß.
wo in der Küche die alte Magd bereits wirtschaftete
und die Jungfrau mit viestn erregten Ausrus-
unaen und Schilderungen des vom Sturm iin der
Stadt und in der Umgegend angeri -ckteten Scha¬
dens empfing . Der Bronn vor des Schössen
Marktinger Haus war umgerissen , in Sankt
Agathenvorstadt waren eine Kuh und ein Pferd
von einem einstürzenden Stall erschlagen worden,
und so weiter , und so weiter.

(Fortsetzung folgt .)

Gedenkt der gefangenen Deutschen! I
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Los aerstag , »4 . Äu«i 1917 _
- soldaten -Wallfahrt im Heilige » Är« d

Au, Morgen des 9. Mai vor die Ebene Rephraim
im Süden Jerusalems hin eia Schauspiel, das der Be¬
völkerung von Jerusalem unvergeßlich bleiben wird,
«on der Wüste her, aus Bersabea, wurden mehr
als 400 österreichisch-ungarische Feldgraue erwartet,
denen die Heeresleitung vier Tage zu einem Pilger-
«,ae nach Jerusalem und zum Besuche der heiligen
Orte gewährt hatte. Kurz nach 8 Uhr morgens war
xm türkisches Regiment zu ihrer Begrüßung aus-
aerückt und hatte in jener schönen Ebene, dem alten
Schlachtfelde der Philister unter Goliath , Ausstellung,
genommen. Die Erwarteten trafen auch bald von
Hebron bezw. von Bethlehem her ein nach einem
tüchtigen nächtlichen Marsche; den Tag vorher hatten
die Leute in der alten Abrahamsstadt ausruhend
zugebracht. Die Musikkapelle, die sie mitführten, gilt
als eine der besten der österreichischen Truppen . Den
türkischen Kameraden gegenüber wurde Ausstellung
genommen, und nun nahm Dschemal Pascha, der
Höchstkommandierende, die Parade ab in Gegenwart
einer unzähligen Volksmenge, unter welcher besonders
die Deutschen der Stadt Jerusalem und der Templer¬
kolonie, sowie die deutschsprechenden Juden sicĥ br-
merkbar machten. Die deutsche Kolonie hatte fast alle
schönen Blumen ihrer Gärten zu duftigen Sträußen
gewunden und in ganzen Wagenladungen zur Be¬
grüßung und zum Schmucke der Krieger geopfert.
Llumengeziert fast vom Kopf bis zu den Füßen
hielten nun die wackeren Feldgrauen ihren Einzug
in die Stadt , während Schülerabordnungen deutscher,
jüdischer und ottomanischer Lehranstalten mit öster¬
reichischen, ungarischen, deutjchen und ottomanischen
Fahnen das Geleite gaben oder Spalier bildeten.
Besonders begeistert war die BegrüAng bei der
Davidsburg und auf der Jaffastraße , wo das Will¬
kommenrufen und Händeklatschen kein Ende nehmen
wollte. Auf dem großen Hofplatze des deutschen
St . Paulus -Hospizes wurde neuerdings Ausstellung
genommen; eine Hälfte blieb daselbst, die andere
wurde in das unweit davon gelegene österreichisch¬
ungarische Pilgerhospiz geführt. Die Truppen wurden
alle im St . Paulus -Hospiz gespeist, wo die not¬
wendigen Gulaschkanonen aufgefahren wurden ; zur
Nachtruhe waren sie auf beide Hospize verteilt.
Der Besuch der heiligen Stätten wurde unter ent¬
sprechender Führung bald unternommen; allen Kriegs¬
pilgern war Gelegenheit zum Empfange der heiligen
Sakramente gegeben und zu einer feierlichen ge¬
meinsamen heiligen Kommunion. Der Besuch der
Heiligtümer in Bethlehem war für die Rückreise auf
Samstag , den 13. Mai festgesetzt. Diese Pilger¬
fahrt im Waffcnrock wird nicht nur für die Teil¬
nehmer selbst ein großer Trost gewesen sein, sie ist
es auch für deren Angehörige im fernen Vaterlands.

Aus der Provinz
Schierst ein.  13 . Juni . Bizefeldwebel Rein¬

hard Schmidt. Sohn des Bürgermeisters Schmidt
ist Lwm Leutnant befördert worden . Äm
Sonntag ist im Strandbad ein 16' jähriger
Junge aus Wiesbaden verhaftet worden, der in
den Käbinen sich die verschiedensten Kleidungs¬
stücke und sonstige Gegenstände ungeeignet ĥatte.
Das Wohnhaus des Pvlizeisergeanten Stein-
grobe ist durch Kauf zum Preise von 20 000 Mk.
in den Besitz des Gutspächters Sterk übergvgän-
gen.

Fra neuste in , 12. Jnni . In der Presse fin¬
den wir folgende Notiz : „Ein großes Fuhrwerk
gestohlen. Wie uns aus Frauenstein berußtet
wird , wurde dort ein Leiterwagen samt
Pferd (brauner Wallach) gestohlen.  Man ver¬
mutete , daß die Diebe das Fuhrwerk nach Wies¬
baden gebracht haben nnd hier zu veräußern
suchen." — Diese Nachricht ist falsch  und findet
der große Diebstahl folgende harmlose Aufklä¬
rung : Die edle Rosinante toar des Wartens im
WaL >e müde geworden und trat auf eigene Ver-
antivortung den Heimweg nach dem Stalle an.
Hierbei kam der braune Wallach vom rechten
Wege ab und verirrte sich auf einen saftigen,
grünen Futterplatz . Hier weidend, fand man nach
einigen Stturden Pferd und Wagen unver,chrt
vor . Heute zieht der Gaul wieder langsam durch
die Ackerfurche und überlegt , welches Unheil sein
!— Spaziergang in der Presse angerichtet hat.

Camp,  lO .-Juni . Infolge der heiße» Witte¬
rung ist die Kirschenernte schon in vollem Gange
Die beliebten Camper roten HerzArfchen reifen
schon und kommen im Laufe der Stuft. 1 zur
Ernte . — Die Traubenblüte beginnt auch aller¬
seits und berechtigt zu den schönsten Hoffnungen.

* Vom Lande. (Dreschlohn 1017.) Der Ver¬
band l-ess.-nass. Dampfdreschereien bat in seiner
Generalversammlung vom 3. Juni bei Mk. 10.50
eigener Stundenunkosten den Stunden -Drcschlohn
für 1917 folgendermaßen festgesetzt: Für Dreschen
im Feld 12 Mark , für Dreschen in der Scheune
11 Mark . Beköstigung, Kohlen und Viiroegarn
hat der Arbeitgeber zu stellen, nötig emalls können
Kohlen und' Bindegarn von den Drescheräbesitzern
zum Selbstkostenpreis geliefert werden.

Flörsheim.  13 . Jnni . Wie am ganzen
Untermain , so wurden auch>in hiesiger Genwinde
bei den bisher vorgenommenen Grasdersieige¬
rungen geradezu wahnwitzige Preise geboten. '
Weine Grabenstreifen , die früher 1.25 Mark koste¬
ten, ' kamen in den letzten Tagen auf 25 Mark
also auf den zwanzigsachen Betrag zu stehen.
Das gibt teures Heu.

h. Höchst a. M ., 13. Juni . Unter Leitung von
Herrn Pfarrer Weber (Schwanheim a. Mb und
31 Helfern traten heute früh von den Bahnhöfen
Höchst, Nied und Griesheim 744 Kinder aus den
Orten Höchst, Zeilsheim , Unterliederbach. Sossen¬
heim, Sindlingen , Nied, Schwanheim und Gries¬
heim in einem Sonderzuge die Reise nach Ost¬
preußen an . Hier , finden die Kinder einen etwa
zwölf Wochen dauernden kostenlosen Landaufent¬
halt in Ortschaften des Kreises Stallupönen . -Wäh¬
rend der 36stnndigen Fahrt wird den Kindern
in Kottbus Nachtquartier nnd in Posen ein Mit¬
tagessen bereit gestellt.

h. Kön igst ein,  13 . Juni . Graßherzogin
Hilda von Baden  ist zu längerem Aufent-
halte im hiesigen Schlosse eingetroffen.

h. Frankfurt  a . M., 12. Juni . Ein ver¬
wegener Einbruchsdiebstahl wurde in der ver¬
flossenen Nacht in dem Gold- und Luxuswaren-
geschaft von Kahser am Roßmartt verübt . Auf

,diesem stets belebten Platze kletterte der Ein-
chrecher am Hause empor in den ersten Stock und
j&ana  tkim Mer durch ein etwas aeöisnetes Ober¬

Rheinische B - HSzeit « « -
lichtfenster in die Geschäftsräume ein. Mit Fach-
und Sachkenntnis wählte der Dieb in aller Be¬
schaulichkeit eine Fülle der wertvollsten Schmuck-
und Luxusgegenstände aus . Die tveniger wert¬
vollen und unechten Sack>en ließ er liegen. Dann
verließ er die Räume wieder auf demselben Wege
wie er gekommen. Der Wert der geraubten Wert¬
stücke konnte noch nicht annähernd festgestellt wer¬
den, da die Jnventuraufnahmc noch inr Gange ist.
Bon dem kühnen Einbrecher fehlt jede Spur.

h. Frankfurt  a . M., 13. Jnni . Ans einer
hiesigen Fabrik wurden in der vergangenen Nacht
zahlreiche Treibriemen von bedeutendem Wert
gestohlen. — Bei dem Einbruchsdiebstahl in das
Goldwarengeschäft von Kahser  wurden für
12 000 Mark Sckprucksachen gestohlen, in erster
Linie silbernen Damentaschen, Geldbörsen, ' gol¬
dene Nadeln mit Perlen und Rubinen , goldene
Ohrringe , Anhänger , Perlen und eine Standuhr
mit Tunja -Einlage.

ck Oberbrechen (Kr . Limburgs, 13. Juni . Herr
Lehrer Theod. Fluck von Flörsheim, welcher als
-Bize-Feldwebel d. R. bei einem ArtUlerie-Meßlrupp
im, Felde steht, dessen drei ältere Brüder Lehrer
zu Niederlahnstein, Kiedrich und Geisenheim sind, ist
zum Artillerie-Leutnant d. R. befördern

Weikburg,  12 . Juni . Die am Sonntag für
imseren Kreis nach dem „Nassauer Hof" ein-
bernfene>Jmkerversammlung war gut besucht. Fs
wurden die Wachs- und Honig preise  be¬
sprochen, und einigte man sich dahin : die dies¬
jährige Honigernte mit 3 Mark  das Pfund zu
verkaufen, unter Berücksichtigung der Preislage
aller übrigen Lebensmittel . Es soll unter allen
Umständen nur an Selbstverbraucher geliefert
lverden ; denn im verflossenen Jahr kam es vor,
daß zu Beginn der Ernte Honig' zu 1.40 Mark
verkauft wurde , der,dann im Winter in Frank¬
furt zu fünffachem Preis weiterverkauft wurde.

Weikburg,  13 . Juni . Brauereibesitzer Ro¬
senkranz verkaufte seine Brauerei an eine Berlin-
Eberswalder Gesellschaft für 175 <100 Mark . Es
wird beabsichtigt, den Brauereibetrieb weiter fvrt-
zusctzen, und zugleich eine Obst-, Gemüse- und
Kartofseldörriabcik einzurichten.

Auszeichnungen
Mit dem Eisernen Kreuz wurden ausgezeichnet:

Oberleutnant d. R. Tr . ing. Pros. Fischer (Wiesba¬
den), Dozent an der Kgt. Techn. Hochschule Aachen,
1. Klasst.

Stabsarzt Dr . Emil Philippi (Wiesbaden ), 1. Kt.
Leutnant Lchrer Henrici (Reckenroth ), 1 Klasic.
Generaloberarzt Dr . Balkenrath (Meinz ), V. Klasse.
Unteroffizier Karl Waldeck (Nieverirallits,.
Unteroffizier Johann Steinmetz (Oestrich ). ‘
Kanonier Josef Geiger (Oestrich !.
Grenadier Heinrich Flügel (Königstein ).
Pionier Hermann Schermulh (Limburg ),
Alusketier Jakob Müller  Urickhvien).

Avs Wiesbaden
Tie Kaiserin in Wiesbaden

Wie bereits gemeldet, weilte am Dienstag die
Kaiserin in unserer Stadt . Ueber den Besuch geht
uns noch folgender Bericht zu : Am Dienstag
weilte Ihre Majestät die deutsche Kaisers in
Wiesbaden , irm die Verwundeten in einigen Laza¬
retten zu besuchen und die Wteilu,ng 3 des Kreis¬
komitees vom ,chioten Kreuz" (Liebestättgkeit für
unsere Krieger ) zu besichtigen. —Zunächst besuchte
die Kaiserin das Teillcrzarett Angenheilanstalt
unter Führung des Herrn Generaloberarzt Dr.
Baehren ; sie unterhielt sich eingehend mit allen
Verwundeten und zeigte für jeden einzelnen der
schwer Verwundeten ein besonders lebhaftes In¬
teresse. Sodann wurde durch das Bereinskazarett
des Vaterland . Frauenvereins Paulinenschlößchcil
besichtigt, wo der hohe Gast von Ihrer Durchl.
Fron Prinzessin Elisabeth zu Schaumburg -Livpe
nnd dem leitenden Arzt Herrn Sanitätsrat Dr.
Sartorius empfangen wurde . Me Einrichtung
dieses geräumigen und schön gelegenen Vereins¬
lazarettes gefiel der Kaiserin sichtlich. Me Füls-
rnng durch die Liebesgabenabteilung des Kreis-
komitces vom Roten Kreuz (Abteilung 3 im Kgl.
Schloß ) hatte die Vorsitzende dieser Abteilung,
Frau Polizeipräsident von Schenck, übernommen.
Ueber eine Stunde weilte Ihre Majestät in den
vermiedenen Arbeitsräumen , Näh-, Zuschneide-
und .Flickstuben, sowie in dem Magazin und in den
Packräumen der Abteilung 3 und ließ sich ein-
gek̂ nd di« gesamte Organisation der Liebesgaben-
versendimg erklären . Die Kaiserin svrach sich be¬
sonders anerkennend über die segensreiche Tätig¬
keit der Liebesgabenabteilung aus.

Brot statt Kartoffeln
Der Stadt Wiesbaden sind auf ihren Antrag

Von dem Präsidenten des Kriegsernährungsamtes
für jedes ausfallende Pfund Kartoffeln 70 Gramm
Mehl  zugebilligt worden . Me Brotration tvird
daher voraussichtlich gegen Ende der nächsten
Woche erhöht werden können.
Die MetaSsammlung des Roten Krenzes
die dem Roten Kreuz bereits 50000 Mark ge¬
bracht hat , wendet sich in dem heutigen An¬
zeigenteil an die Wiesbadener Bürger init oer
Bitte um alte Konservendosen. Wer die kleine
Muhe einer Anmeldung seines Vorrates beim
Roten Kreuz, Abteilung 3, Schloß., Mittelbau,
rechts (Fernsprecher 6111) nicht scheut, der führt
unserer Kriegsindustrie das dringend notwendige
Metall zu und unterstützt gleichzeitig durch seine
Gabe die Tätigkeit des Roten Kreuzes. ES gebe
daher jeder seine Vorräte an leeren Konserven¬
dosen der Metallsammlung des Roten Kreuzes.

Sammlung von Altpapier
Eine umfangreiche vaterländisch » Zeitungs-

nnd .Zeitschriftensammlüng organisiert zurzeit die
Wteilung III des Roten Kreuzes. Nach' den ge¬
machten Feststellungen würde der jährliche Rein¬
ertrag dieser Sammlung , wenn alle in Wiesbaden
ersckteinenden Zeitungen dem Roten Kreuz zur
Verfügung gestellt werden , 150000 Mark oe-
tragen , eine ansehnliche Summe . Nicht berück¬
sichtigt ist bei diesem Ergebnis der Ertrag , welcher
ans der Sammlung der Zeitschriften, Akten, Ge¬
schäftsbücher und sonstigem Mtpapier zu er¬
zielen sein tvird . Um jeden Haushalt Wiesoadens
/zu erfassen, ist die. vaterländische Papier - und
Zeitschriftensammlüng in der Weile organisiert,
daß die Stadt in eine größere Anzahl Bezirke
eingeteill ist. an deren Spitze eine Sammelstelle
mit einem Sammlungsleiter stebt. Der Samm-
lnnasleiter wird sich demnächst durch ein persön¬
liches Anschreiben ai: alle Haushaltungen seines
Bezirks mit der Bitte wenden. Zeitungen , Zeit-
schritten und anderes Altvavier nicht achtlos fvrt-

zuwerfen, sondern zu bündeln und aufzu heben,
bis die Sammlung des Roten Kreuzes in der
ersten Woche eines jeden Monats aus jedem
Haushalt das gesammelte Papier abholen läßt
nnd der Sammelstelle zuführt . Da nur wenig
Sammler zur Verfügung stehen, ergeht bereits
heute die Bitte an alle Wiesbadener Einwohner,
nach Möglichkeit das gesammelte Papier von sich
aus an die Sammelstelle bringen zu lassen. Von
dem Sammelbezirk wird das Papier der Haupt¬
sammelstelle zugeführt , wo es zu Ballen ge¬
preßt und alsdann unserer Industrie zugeführt
tvird.

Außerkurssetzung der Silber « und Nickel»
münzen

Im Reichstag hat die Reichsfinanzverwal¬
tung davon Mitteilung gemacht, daß wegen des
Verschwindens 'der Silber - und Nicketmünzen aus
dem Verkehr ihre Außerkurssetzung erwogen
werde, um die Ablieferung der Münzen zu er-
reichen und aus dem gewonnenen Metall andere
Münzen zu prägen . Nunmehr sind zur Vorberei¬
tung der angekundigten Außerkurssetzung  die
Post- und Telegraphenanstalten beauftragt wor¬
den, bis auf weiteres Mckelmünzen auch über
den nach § 9 des Münzgesetzes vom 1. Juni
1909 zulässigen Betrag von einer Mark in Zah¬
lung zu nehmen und angesammelte Bestände von
Silber - oder Nickelmünzen gegen Reichsbankno len,
Retchskassenicheinennd Dar lehns las senscheineu m-
zutauschen.  Ein entsprechender Anschlag ist
in allen Schalterräumen der Postanstalten an¬
gebracht worden . Nun wird es also Ernst für
die Geldhamster ! Es ist zu hoffen, oaß diese
Maßnahme sehr bald eine geldwiederbringendc
Wirkung haben tvird.

Postscheckverkehr
Die Beteiligung am Postscheckverkehr ist jetzt

durch die Herabsetzung der auf den Postscheck-
konten zu haltenden Stummemlage von 50 auf
25 Mark wesentlich erleichtert worden . Um den
noch Fernstehenden eine bequeme Gelegenheit zum
Anschluß zu bieten , werden die Briefträger in
nächster Zeit Vordrucke für den Antrag auf Er¬
öffnung eines Postscheckkontos nebst einem von
der Reichspostverwaltung verfaßten Merkblatt
über den Postscheckverkehr verteilen.

Zur Beschlagnahme von Felle und Leder
Das Verordnungsblatt enthält eine Bekannt¬

machung. durch die alle rohen Reh-, Rot-, Dam¬
und Gemswild --, Hunde-, Schweine- und Seehund-
Wfe, Walroßhäute , Renn - und Elentierselle , sowie
das daraus her gestellte Leder betroffen sind. So¬
weit es sich um Haute und Felle handelt , die im
Jnlände angefallen sind , ist' eine Beschlagnahme
ersiolgt. Trotz der Beschlagnahme sind jevoch, für
die Veräußerung und Lieferung des Gestütes be¬
stimmte Möglichkeiten freigelaffen , die eine Ver¬
einigung des genannten Gefälles bei der Kriegsle-
der-Aktiettgesellschaft herbeisühren , von der aus
seine Verteilung an die Gerber zu erfolgen hat.
Für die Behandlung der Felle bis zur Ablieferung
an den Gerber sowie nach ihrer Ablieferung
sind genaue Vorschriften geg^lrn . Gesätle. das
nicht veräußerst worden ist, unterliegt einer Mel-
depstich-l an das Leder-Zuwcisungsamt '. Ausländi¬
sches Gefälle ist an sich nicht beschlagnahmt,
sondern lediglich unter beslimntten Voraussetzun¬
gen melde pflichtig . Das aus den genannten Fell-
sorten hcrgest'Alte Leder ist jedoch ausnahmslos
beschlagnahmt , auch wenn die Felle aus dem
Auslande eingeführt find . Gs-ichzeittg wird eine
Bekanntmachung veröffentlicht , durch die für Reh-,
Rot -, Dam - und Gemswild -, Hunde > Schweine
und Seehundefelle Höchstpreise festgesetzt iverden.

Wie wird die Milch nicht snner?
In einen Liter Milch träufelt mchr zirka zwei

Dropsen Formaldehylösung, sobald pran die Milch
vom HmMer bringt. Dieser Zusatz garantiert eine
fast unbegrenzte Haltbarkeit selbst bei schwülster Tem¬
peratur. Formaldehylösung, chemisch rein, ist in
;«der Apotheke zu dem billigsten Preise erhältlich.

Richtpreise für Obst und Gemüse
Me Richtpreise für Obst und Gemüse, die vom

Magistrat der Stadt 'Wiesbaden nunmehr festge¬
setzt nnd vom 15. Juni ab gültig sind, werden im
.Anzeigeteil der vorliegenden Nummer zur öffent¬
lichen Kenntnis gebracht . , ' vi i

Kunstuotizen
* Gustav Schwegler,  der bekannte Bassist, der

von seiner Tätigkeit an der hiesigen Hofover noch
sin bester Erinnerung steht, scheidet mit Ende dieser
Spielzeit aus dem Verbände der Königlichen Oper.
Ter Kümtler gastierte dieser Tage im .Hostheater zu
Koburg. Bei dieser Gelegenheit wurde er vom H'rzog
von Sachscn-Kvburg-Gotha zum Kammersänger
ernannt.

-l-
Die Kleinhandelspreise « ichtiKer Lebensmittel

nnd Hansbedarfsartikel in Wiesbaden
vom 3. bis 9. Jnni 1917

Für Hülsenfrüchte und Mehl auch im Gwßbezng.
Die Preise verstehen sich, wenn nichtŝ anderes an-

lgegeben ist, per Kilo. ^ y,
Futtermittel  bei Händlern lgus dem F .ncht-

markt, siehe Sonderbericht). Hafer 100 Kg. 34.60 M.
Heu 100 Kg. 20.00- 21.00 M. Richtstrvh 100 Kg.
.11.00 M . Krummswoh 100 Kg. 10.00 M. Butter,
Eier , Käse und Milch.  Etzbutter . Landbutter
6.70 M. Eier, Betteilungsware, 1 St . 36 Pfg. Woll-

' milch Ltr. 40—48Prg . Kartoffeln u. Zwiebeln.
Eßkarto sein, deutsche 13 Pfg . Zwiebeln IM . Gemüse
Weißkraut, 1 Stück ,60 P g. Wirsing, 1 Stück 60 - 80
Pfg. Römischköhl1 Kg- 1- 1-20 M. Kleine gelbe
Rüben (Karotten! 1 Kg. 18—25 P g. Rote Rüben
1 Kg. 80 Pfg . Kohlrabi l Stück 20—40 Pfg. Spinat
1 Kg. 0.80—1.20 M. Blumenkohl (hiesiger! 1 Stück
1—1.80 M . Grüne Erbsen mit Schale 1 Kg. 1.20—1.80
Matt . (Spargel 1 Kg. 1.60—2.00 M. Siwpenspargel
1 Kg. 1.00- 1.20 M . Kopfsalat 1 Stück 10- 24 Pfg.
Geflügel lind Wild.  Gans 1 Kg. 12 M. Hahn
Feldgurken (Salat - und Einmacbg) 1 Stück 0.80
bis 1.00 M. Treibgurken (Salatgurkon'. 1 Stück 0 70
bis 1.00 M. Rhabarber 1 Kg. 40—60 Pfg. Treiv-
rettich 1 Gbd. 12—50 P g. Radieschen1 Gbd. b—8
Psg. Rettich 1 Stück 10- 20 Pfg. Obst . Etzäpfel,
deutsche1 phg. 5 M . K»ck>äp;el, deutsch: 1 Kg. 3.60 M.
Säße Kirschen 1 Kg- 1.50—2.00 M. Stachelbeeren
1 Kg. 1—1.40 M . Gattenerdbeeren 1 Kg. 2 80 bis
4.50 M. Walderdbeeren1 Liter 8—6 M . Zitronen 1
Stück 12- 20 M. Walnüsse l Kg. 3 M. Fische.
Seeweißlinge (Merlans) 1 Kg- 1.80 M. Schellfisch
1 Kg. 3.60 M . Bratschell' ifch 1 Kg. 2 M. Kabe!jau,
ganz 1 Kg. 2.80 M. Kabeljau, im Ausschnitt1 Kg.
4 M . Steinbutt , gttntz1 Kg. 6 M . Steinbutt, im Au (-
fchnitt 1 Kg. 8 M . Scholle l Kg. 3 M. Seezunge,
große 1 Kg. 7 M . Seezunge, kleine 1 Sfg. 6 M.
Rotzunge (Limcmdes) 4 Kg. 4 M . Salin , fr.sch, g-mz
1 Kg. 1? M - Salm , frisch, (im Dlusschnitt1 Kg 24 M.
Geflügel und  Wild . GirpZi IKg. 12 M. Hahn
st Kg. 10 M . Huhn 1 Kg. 9.60—10.00 M. Kapaune
1 Kg. 11 M> Taube 1 Stück 2.80 M. Rehrücken

V1 Kg. 5.50 Ml Rehlgule 1 Kg. 5.50 M. RehavreerblLtt
Kg. 3-70 M), FlezschWaixeN . (die übrigen

Nummer IS«» Gekre»
sFlesichpreise werden nur einmal im Monat notiert
Und verö fentlicht. Fleif chwurst1 Mg. 4.40 W. Leber-
Hwrtt 1 Kg 3.60 M - » luthnrrft, frisch 1 Kg 3 60M.
Koßfleisch1 Kg. 3.20- 3.60 M. Hülsenfrüchte
'itnit Mehl  im Großbezug. Weizenmehl 94 prvz. .
UOO Kg. 36.20 M- Roggenmehl 94 proz. 33.20 M.
Brot.  Schrarzbrot aus A4 proz. fstoggeumehl) 1 Kg.
34 P :g. Dälgl. 1 Laib 56 Psg. Kolonialwaren.
Weizenmehl1 Kg. 48 P g. Roggenmehl, zur Speise-
bereitung 1 Kg. 42 P,g . Weizengrieß' 1 Kg 56 Pfg.
Buchweizengrütze1 Kg. 96 P :g. Zucker, harte- 1 Kg.
st2 Pfg. Spetfesalz 1 Kg. 24 Pfg . Heiz - undBe-
lruchtungsstvdse.  Steinkohlen (gemischte: W Mg.
1.95 M. Braunkohlenbttketts50 Kg. 1.45 M.

Vermischtes
*Aus der Pfalz.  Ein schweres Nngliück.

dem drei Menschenleben zum Opfer sielen, Âit
sich in einem Dorf an psältzifch-elsässischen
Grenze unweit Pirmasens zugetragen . Ein löjähr.
Bauerssohn war in eine Jauchegrube gestsegen;
als er nach längerer Zeit nicht zurückkehrtei stiegen,
ihm der Vater und die Mutter nach Alle drei
Personen wurden durch Gase betäubt und fänden
den Tod in der Jauche.

?l u s Baden,  13 . Juni . Wegen der bedeu-
tenden Erdbeer - und Kirfchenernte sind Obstzüge
von Bühl über Frankfurt nach Berlin vorgesehen;
die Züge fahren rasch und haben unterwegs
nur wenig Aufenthalt.

W ür 'zbhir g, 13. Juni . Auf Anordnung des
Magistrats Lars das Pfund stä' t. Kirschen nicht teurer
als für 20 Pfg. verkauft werden.

Berlin,  12 . Juni . Auf dem Hohenrbllern-
kanäl in der .Räche von Saatwinkel unternahm
der Zuschneider Karl Giesel mit seinen beiden
Kindern und dem Schneider Ernst Pavendarf eine
Kahnportte . Durch unvorsichtiges Schaukeln schlug
das Boot um und sämtliche vier Insassen stürzten
ins Wasser. Es gelang leider nur die beiden
Kinder zu retten , während die beiden Männer
ertranken . : ..

S

* Der Kaiser als Erbe.  Aus Planeni .V.
schreibt man : Das Testament eines Sonderlings,
in welchem Kaiser Will>elm als Erbe einer Mil-
lionen-Hinterlassenschaft eingesetzt wurde , erregte
im Sommer 1913 beträchtliches Aufsehen. Es
handelte sich um das Besitztum des früheren Land¬
wirts und nachmaligen Privatmannes Hermann
Knorr , der im Jahre 1913 kinderlos starb , seine
Frau enterbte (andere nähere Berloandte sind
nicht vorhanden ) und sein bedeutendes Vermögen
dem Kaiser „ für Zwecke des Heeres und der
Marine " verni achte. Me Frau focht das Testa¬
ment an , und in dem ziemlich langwierigen
Rechtsstteite erreichte sie wenigstens so viel daß
ihr der gesetzliche Pflichtteil zugesprochen wurde.
Dieser Pflichtteil ist immerhin noch! ein statt¬
licher Besitz, denn das Gesamtvermögen des Erb¬
lassers wird auf mindestens IV, Millionen Mark
geschätzt. Es besteht hauptsächlich aus ländlichem
Grundbesitz, der in der Plauener und der benach¬
barten Kauschwitzer Flur liegt . Im übrigen ist der
deuffche Kaiser jetzt endgültig Eigentüiner des »
Nachlasses geworden.

* Eine alte Glocke aus GrünglaS,  die
der staatlichen Glockenbeschlagnahme pich znm Opfer,
fallen kann, befindet sich in dem Werktum der ehe¬
maligen Spiegelglashütte M Schmola«. Post nnd
Eisenbahn Weißensulz im Böhmerwalb, nächst der baie-
ttichen Greife . Seit langer Zeit schon ist di se Glas¬
hütte außer Bettteb und inNvischen zu Arbeiterwvh-
nungen umgestaltet worden, aber ihr Turm mtt der
Schichtglocke aus starkem Gußglas ist geblieben und
diese wird auch heute noch früh, am Mittag Jutb' Aben>
geläutet. Der Ton des Geläutes Visier nicht uninter¬
essanten alten Glocke, die mit einem Klöppel aus Hatt-
hvlz angeschlagen wird, ist wohl ein ganz eigenar¬
tiger, aber ungeinein hell und wohlklingend, so daß der
Fremde unwillkürlich aufhorcht, wenn biefes merk¬
würdige Läuten zum erstenmal cm sein Ohr schlägt.

KURSBERICHT
mitgctellt ro a

Gebrüder Rrier, Bank-Gescbüft, Wiesbaden
i- .Ju-, | New  YorkorBar »» | ,8 V BjNewYorkerBörs©

Eisenbahn -Aktien:
Atch.Top.Santa F6c
Baltimore & Ohio .
Canada Pacific . .
Chesapeake &Oh. c
Chic.Milw.St.Paule
Denver & Kio Gr . c
Erie common . .
Erie 1st pref . . .
Illinois Central c. .
LoulsvilleNashville
Missouri Kansas c.
New York Centn c.
Norfolk&Westem c.
Northern Pacific c.
Pennsylvania com .
Reading common .
Southern Pacific
Southern Railwayc.
South. Railway pref.
Union Pacific com.
Wabash pref. .

Bergw.- u. Ind . Akt.
102.—

72«,.
161 h-
60 ' ,
74',,

7'/-
26' /.
39.—

l04—
125-/.

6'/.
81»/.

»25. -
»03'/,
53.—
96.—
93«/.
27»/.
56' ,.

13?'/

Am er. Can com. .
Am er . Smelt .&Ref.c
Am er . Sug . Refin. c.
Anaconda Copper c.
Betlehem Steel c. .
Central Leather . ..
Consolidated Gas .
General Electric c.
National Lead . .
United Stat . Steel c.

„ ii » P-
Eisenbahn -Bonds-

50' ,v
108'/,
121 «/. ;
84»,. .

151‘i.

130' /,
117'/,

101 »,,
39',.
79'/.

62.—
88 '/.
63-,,
82.—
90.—

Amüicbe Dsviseakarss dsr Barllaar Birse
iur telegraphische vom 11. Juni. vom 12. Juni

Auszahlungen Geld 1Brie’ Geld 1 Brief
New York 1 Doll. — - I — —

Holland 100 fl. . 274'/. 275*/, 274'/« 275'/.
Dänemark 100 Kr. 189'/, 190.— 189l/j 190.—
Schweden 100 Kr. 199 V* 199«/. 199',. 199»/,
Norwegen 100 Kr. 193"/. 194'/. 1933/, 194'/.
Schweiz 100 Fr, 131s/s 131' /. 131̂ ^ 131' ,l

KU .!'01"1- 64.20 64.3« 64.20

SO' /,

64.31
Bulgarien 100 Leva 80 ' /, 81 ' /, 81'A
Madrd }100Pes .Barcelona | 125 */, 126*/, 125'/, 126',)
Konstantinopel
1 türk . £ 20 .60

1
20.70 20.60 20.7

Ankauf von russ .,finnl., serb ., Italien ., portugies.
rum än.und Victoria Falls Coupoas

(gestempelten nnd ungestempelten ).

Gebrüder Krier, Bankgeschäft , Wiesbaden
Reichsbaak-Giro -Konto Rheinstraße 95
Inhaber : Dr. jur . Hippolyt Krier , Paul Alexander Krier.
An- und Verkauf von Wertpapieren , sowohl gleich an unserer
Kasse , als auch durch Ausführung v . Börsenaufträgen . Ver¬
mietung v. feuer - u diebessicheren Panzerschrankfächern
Mündelsich . Anlagepapiere an unserer Kasse stets vorrätig.
— Coupoos-Einlösung , auch vor Verfall . Couponsbogen -Besorgung.
— Vorschüsse auf Wertpapiere . — An- u. Verkauf aller aualänd.
Banknoten und Geldsonen , sowie Ausführung aller übrigen in das

Baakfach einschlagenden Geschäfte.
§n- u. Verkauf v. Wertpapiere ^ iin f reien Verkalk
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Literarisches
„Die Reichs stell« für Gemüse und Obst".

' Unter dr.-sem Site ! ist durch die Berlagsbuchhan l̂uni
von Paul Parey , Berlin SÄ . Hebemannstr . 10/11 e n
Buch 3« beziehen, wettbes die für Die qauze Frage
masMieiw « VerorbnunMdes Reich kmüer-  über Ge
mü,e, Obst und Südfrüchte vom 3. April 1917 . sowie
cie Begründung h erzu abge rn lt . Daran s blicht sich
seine eingehende, aber stbersichtlichc Darstellung L«s
^lnfbaues und der Ziele ioec Reichsieile . Dara is folgt
eine Wsammenfassenbe Uebersicht oer Bewirtschaftung
des Gemüfes und Obste- in frischem Zustande : der
Preisrcgelung , der getroffenen Kontrvlleinrrchtnngen
pnd der Mamrahmen zur Förderung der Erzeugung.
Sodann wird über de Behandlung der Erzeugniste
aus Gemüte und Obst alles Wesentlich« mitgeteilt.
Den Schluß bildet eine Uebersicht über die Zusam--
änensehung der Reichs'sielle nebst dem Verzeichnis der
Mitglieder des Beirates und des Aufsichtsrut s . Ein
alpliabctischcs Sactwerzcichnis, da ? stichst weniger a s
366 Punkte enthält , ermöglicht die schnelle Aulfln-
dnng jedes einzelnen in dem Büchlein behandelten
Gegmstandes.

Die Ereignisse ÄeS Krieges in Wort und Bild festtu
halten und einen Ueberblick über die gewaltigen

schehnisse <ru bieten , hat sich VaÄ „Krie , salbum
der  Woche " , dessen tünstec Bans soebn  erschienen
ist (Verlag August Scherl G. m. b. H., Berlin , Preis
4 Mark ), jnm Ziele gesetzt. Schon letzt eine . Ge¬
schichte" deS Krieges schreiben zu wollen , ist na¬
türlich unmöglich. Daher gibt das „ Kriegsalbmn drr
Woche" as Chronik stur die Tagesberichte mr erer He -
reslcitung und legt das Schwergewicht au gu e Aus¬
wahl der Bilder die und erst eine Vorstellung ge rn
vom Leben an der Front , im Schützengraben un , lln .tr*
stanb, in der Lu,t und aus dem Wasser. Ter neue
Band umfaßt die Zeit von Anfang ' M.«t bis Ende
Oktober 19l6.

Gottesdienst-Ordnung
Stadt Wiesbaden

ö . Sonntag nach Pfingsten . — 17. Juni 1317.
Pfarrkirche zum hl . Bonifatia ».

Hl. Messen : 5 .30 , 6 , 7 Uhr Amt , 3. Awh ianischer
Sonntag , 8 Uhr. Krndcrgottesdienst. (hl . Messe mit
Predigt ) 0 Uhr . Lochamt mit Predigt 10 Uhr. Letzi«
hl . Messe 11.30 Uhr . - Nachm. 2.15 Uhr Kricgs-
andacht. Abends 8 Uhr sakramcntali .che Andach: mit
Umgang . — An den Wochenragen find die hl. Messen

amt 6, 6.46, 7 .10 und 9.15 Uhr ; 7.10 « hr find
Schulmessen. — Dienstag , Donnerstag uni Samstag,
aberÄs 8 Uhr, ist Lltuegsanda-Ä-
' Beichtgelegcnheit:  Sonntagmvrgen von ss.30
Uhr an , Sarnstagnachm . 4r—7 und nach 8 Uhr. an
allen Wochentagen nach der Frühmesse ; für KrigS-
teilnehmer , kranke und vevmmdete Soldaten zu jeder ge ¬
wünschten Zeit.

Maria .Hiis ' Pfarr « rche.
Sonntag:  Hl . Messen um 6.30 und 8 Uh : tzc-

meinömr hl. .stvmmunon bei  Män lerapobola es res
Jünglingsvereinrs linb derErstkommunikänten Knaben:
5 . alvys. Sonntag ; KinöcrgortüLdlenst(Amt) nm>9 Uhr:
Övchamt mit Predit um 10 Uhr. tziachmit ags 2 .15
Uhr Herx-Jesw -Andacht, um 3 Uhr Bittandacht.

An den Wochentagen  sind die hl. Messen um
6.30 , r .15 und- st.15 Uhr. Montag , Mittivvch und
Freitag , abends 8 Uhr , ist Kriegsaniaht.

Beichtgelegenhcit:  Sonntagmvrgen von 6
Uhr an , Freitagabend nach 8 Uhr und Samst .g ton
4—7 und Nach8 Uhr . Samstag 4 Uhr : Salve.

Pfarrkirche zur hl . Dreifaltigkeit.
6 Uhr : Frühmesse , 8 Uhr : zweite hl. Messe mit

Ansprache zgemeinschastliche HI. Kommunion der Schüler

und Schülerinnen : 4. «»lvyfianischer Sonntag ), 9 öjr*
Kindergottesdicnft (Amt ), 10 slhr : Hochamt mit Pre¬
digt und Segen . — 2.15 Uhr : sakramentalische Andacht,
abends 8 Uhr : KriegSmchacht.

An den Wochentagen sind die hl. Messen um 8 .30.
und 7 Uhr : Mittwoch und Samstag 7 Uhr : Schuld
messe.

Montag , Mittwoch und Freitag , abestdS 8 BW
ist Kriegshltwndacht . . i

Beichtgelegenheit:  Sonntag stütz von g
Uhr an, Samstag 5 —7 und nach 8 Uhr.

Aus dem Bereinsleben
»Jugendabteilung des Kathol . Zkanfm-

Vereins Wiesbaden.  Heute Abend : Versamm¬
lung mit Vortrag . Meder BiblivthelenlliehencnBÄcher
sind heute p-bzugeben. , . ' M Ul

Briefkasten
H. P . in R . Die BwtzusatzLarte steht nur len

Schwerarbeitern tzn und zu denen werden See sich
wohl nicht rechnen. Vertauschen Sie den Federhalter
mit dem Schlaghamnier , dann wird man auch Ihnen
die Vergünstigung zuerkennen.

AsWe neuer Karte «.
In der Zeit vorn 12. bis 23. Juni dS. J8.

werden im ehemaligen Museum , Zimmer 43
bis 45 während der Dienststunden von 8y 2 bis
12y 2 und 3 bis 5 Uhr neue

Fettkarteii
und Zusatzfleischkarlen

auSgegeben . Borzulegen sind : der HaushaltS-
wcis , die Markenausgabekarte und die seit¬
herigen Fettkarten.

Für die Abholung der Karten wird fol¬
gende Buchstabenfolge festgesetzt:

A—Bl
Bl—Do
Dr- Gi
Gl—He
Hi- Kn
Ko- Le
LI—Ne
Ni- Ro

Dienstac[9e
Mittwoch ff
Donnerstag „
Freitag ..
Samstag „
Montag ff
Dienstag „
Mittwoch „

Ru— Schw Donnerstag „
Schy — V Freitag
W—Z Samstag

den 12. Juni
IS.
14.
15.
18.
18.
19.
20.
21.
22.
23.

M

Kinder im Alter von 7—14 Jahren , welche
Milch beziehen , ferner die Bezieher von ritu¬
ellem Fett erhalten so
kungskarten , die duru , .
pierfarbe und den Aufdruck „

mannte Fett -BeschäÄn-
etne abweichende Pa-

. . - - . fdruck ^Fettbezug be¬
schränkt !" kenntlich sind . Die übrigen Per¬
sonen erhalten sogenannte Fett -Bollkarten.

, Die Fettkarten sind von den Kwrtenin-
habern mit ihrem Namen zu versehen und
müssen in einem beliebigen Ser zum Verkauf
zugelasienen Buttergeschäfte bis spätestens
Donnerstag , de« 28. Juni zur Abstempelung
vorgelegt werden . Hierbei werden die durch
eine übergedruckte Farblinte kenntlichen
Gegenkarten von den Geschäftsinhabern zu
Kontrollzwecken einbebalten . Jede Haushal¬
tung darf sich nur in ei » em Geschäft als
Kunde anmelden . Die Geschäftsinhaber sind
zur Nachprüfung verpflichtet , ob die Zahl der
vorgelegten Karten mit der auf dem Haus¬
haltsausweis verzeichneten Personenzahl
überetnstrnnnt und müssen bei vorhandenen
Unstirnmigkeiten die Abstempelung ablehnen.

Die Zusatz -Fleischkavte ist mit 8 Abschnitten
(Nr . 13 btS 20) versehen . Da voraussichtlich
auf die letzten zwei Abschnitte kein Zusatz¬
fleisch mehr zur Ausgabe gelangt , wird von
den im vorigen Jahre mit einem Einkommen
von mehr alS 5600 M veranlagten Haushal¬
tungsvorständen die festgesetzte Karteugebühr
zunächst nur für die ersten sechs Abschnitte
(Nr . 18 biS 18) erhoben . Die Gebühr beträgt
für die Bollkarte bei einem Einkommen des
Haushaltungsvorstandes

M .biseinschl . K80SM. - - 1.AM.
m fp ft  9800 , , = 2.40 ,,
tt tt tt  14800 , , s = 3 . 60 ft

. . . . . . . -- 4 .50 „

Kinderbarten kosten die Hälfte . Die zu
zahlenden Beträge müssen abgezählt bereit ge¬
halten werben , sofern sie nicht auf bargeldlose
Weise entrichtet werden.

Diejenigen Haushaltungen , welche aus
irgend einem Grunde Fleischzusa « noch nicht
bezogen haben , müssen bet Bezug der Fleisch-
zusatzkavten durch Vorlage des Steuerzettels
ihr Einkommen Nachweisen.

Fleischselbstversorger erhalten im allge¬
meinen keine Zusatzkarten . Nur soweit ihnen
zmn Bezüge kleiner Mengen frischen Fleisches
Reichsfleischkarten belassen sind , können sie
für jede Reichsfleischkarte eine Znsatzfleisch-
karte beantragen . Fleischselbstversorger » die
entgegen dieser Bestimmung zuviele Zusatz¬
karten im Besitze haben , werden ausgeforöert,
diese unter Vorlage ihres Haushaltsausweises
vor Abholung der neuen Karten im Zimmer 3
des ehemaligen Museums . zurückzugeben.
Strafanzeige wird in diesem Falle nicht er¬
folgen . Dagegen wird unnachsschtlich Strafan¬
trag gestellt werden , wenn bei der mit der
Ausgabe der neuen Karten verbundenen
Nachprüfung Unregelmässigkeiten festgestellt
werden.

Die Zusatzfleischkarten müssen bis späte¬
stens am Mittwoch , den 4. Juli in derjenigen
Metzgerei zur Abstempelung vorgelegt werden,
in welcher der Karteninhaber nach Ausweis
seiner Reichsfleischkarten kaufberechttgt ist.

Wiesbaden,  den 10. Juni 1917.

Der Magistrat.

von mehr ak«
99 9t  f»
99 99 99
„ „ „  14500

Am 22 . Juni 1917 vormittags 10 Uhr wild
an Gerichtsstefle Zimmer Nr . 61 das Wohn- und
Geschäftshaus mit zwei Seitenflügeln links und
rechts, Hofraum und Hausgarten , TaunuSstratze49
hier , 9ar 71 qm, zwangsweise versteigert.

Wiesbaden,  den 9. Juni 1917.
ASnigliches Amtsgericht , Abteil « « « 9.

Leere Konservendosen
bittet

das Rote Kreuz
seiner Metallsammlung zur Verfügung zu stellen!

Für den Besitz«* sind sie wertlos , dem Roten Kreuz bringen sie Gewinn
und der Kriegsindustrie notwendige Rohstoffe.

Anmeldungen zum Abholen und Abgabe bei der Abteilung HI  des
Roten Kreuzes» Schloß, Mittelbau rechts (Fernsprecher 8111).

Es3 HE UEaaiEsaiEiaiEsaiEtajEija

Richtpreise für Gemse tnü Ast
Von heute ab gelten folgende Mchtpreise:

w . r. <kr,r>>,rr-
w

Spargel I. Sorte
Spargel II . Sorte
Srchpenspargel
Erbse» . . . .
Zulkrrerbsen. .
Karotten mit kurze:
Kraut (Mistbeet!»
Rhabarber . .
Römischkohl. . .
Spinat . . . . .*
Erdbeeren i. Wahl .
Erdbeeren II. Wahl . "
Walderdbeeren. . .
Stachelbeeren

reife oder unreife.
Kirschen . . . . .

W
63
32

30
35

10
18
18
60
30
80

25
3S

«ni | «nktU
»ttt » j- Pst.

Ptr
7b
40
25
39
45

55
15
22
8»
75
40
120

35
48

»lelnhan»«!«
pecir ji Psd,

Pfg.
so
50
35
50
60

70
20
28
»8
100
55
153

45
60

Die Gemüsehändler sind auf Gcimd der Ver¬
ordnung vom 27. Oktober 1915 'über de » Preis¬
aushang verpflichtet , die von ihnen geforderten
Preise sowvW im Schaufenster wie im Verkaufs¬
raum in schwarzen, mindestens 2 cm großen Buch¬
staben auf weißem Untergrund an gut sichtbarer
Stelle auszuhängen . Die ausgehängten Preise
dürfen nicht überschritten werben . Zuwiderhand¬
lungen werden bestraft.

Wiesbaden,  den 13 . Juni 1917,
Der Magistrat.

Aesdemg

her BköMlihek -WeisUß
Die Kunden der Bäckerei Ad .Frenz , Blücher-

stratze FS»welche vocläufig der BäckereiH.Straib,
Blücherstraste 48 zugewiesen waren, müssen nun-
inehr unverzüglich bei letzterem Bäcker die Kunden-
Gegenkarten abholen und zusammen mit den Kunden-
karten unter Borlage de« ^ au»haltSouS>veiseS auf
Zimmer 5 des ehemaligen MusenmS vorlegen , um
neue Karten für den Bäcker zu erhalten, für den sie
sich entschieden haben.

Wiesbaden,  den 13 . Juni 1917.
Der Magistrat.

Gemäss Bekanntmachung Nr . H. I . 1856/3 .17.
KRA betr . Bestarrdserhebung von Nadeirundholz
vom 1. Mai 1917 ist als Sttchtag für' die am
1. Mai 1917 vorhanden gewesenen Vorräte m,
gefälltem Radclrundhotz der 15. Mai 1917 be¬
stimmt worden . Auf die Pflicht zur Meldung
wird besonders hingewiesen.

Mainz,  den 5. Mai 1917.
Gouvernement der Festung Main ».

ßälirrlns da LdllsSisicm khnijsastrs
am Donnerstag , den 21 . Iunt1917 »vormittags
8 Uhr , im Gasthaus Taunusblick (Bahnhof Thaussee-
haus ) aus H e i de kop f : Distrikt 33 , 34 , 38 — mit
guter Abfuhr.

Buchen: 365 Rm.Scheit, 58 Am.Knüppel,
aus Rotekreuzkopf:  Distrikt 17

Buchen: 35 Rm. Scheit und Zknüpprl,
auS T a n n e nst ü ck: Distrikt39 (Fichten obtttebSschlag)

Fichten : 78 Rm.Brrnnknüppel.
Zug -Ankunst in Chauffeehau- 7 .28 — Rückfahrt

nach Wiesbaden 18 .05 Uhr vorm.

yohverfteigerllug.
Samstag , den 13. Juni 1917 kommt au«

dem Gemeindrwald LaufenseldenDistrikt, Muhl , an der
Chaussee nach Etat . Laufenselden-Hohenstein

634 Rm. Buchen-Scheitu .Knüppelholz
17 Rm. Eichen- ,» ,. „

135 Rm. Reiser-Knüppel
zur Bersteizerung.

Anfang ist nachmittags 3 Uhr im Rathau » zu
Laufenselden.

Bender , Bürgermeister.

Tüchtiger

VWaZsihmreS tMnm
zum sofortigen Eintritt gesucht.

L. Rettenmayer , 8. m. b ß.

Ordentliche, zuverlässige

3eitung§irSgerinnen
sofort gesucht.

Rheinische Bolkszeitung
Wiesbaden »Friedrichstr.80.

bihl»ßttlrhrli>sr-Steile
gesucht bei tüchtig.Meister.
Angebote erbitte unter F . A.
an die GeschSftlst. dies.Zeitg.
in Eltville.

TiA.sich.Ridisei,
vom Lande gesucht . MH.
Kopp . Wirrbaden, Klop«
ftoellstrasse 19.

Zuverlässiges Mädchen
I zu drei gross Kindern und
für Hausarbeit bei guter Ver¬
pflegung gesucht . Schüler.
Wiesbaden,Gross«Burgstr. 12
Ecke Herrnmühlgaffr.

/Line Putzfrau f. Sams-
tags Mittags einige

Stimd .gesucht . Wiesbaden,
Iahnftratze « . 1.

» m»d. Studtar .qxan»

te. carfn « i 6 „ 5co,
b» Sthenaniax u » 570  ,
**• _ . B 1.» , «M ,
t» ernogunt . a 1.18 , m .

B 1.30 ; 68* ;
»0. 7Salon A 1.S2 . TM ’
"• 1 » _ B 1J4 , TW.
ujw. auf Koten ohne Auf.
sshl-g P Monat 15- 20 Mk.

Sasse 8 Prozent.
v . Müller, tfüfßz
9t (p.*fs4T  »

Dr. S . Wicke
verreist bis Ende Juni.
Vertreter für Kaffe und allg.
Krankheitenvr . Minor»
Schwalbachcrstr.EckcMichelZ-
berg. Vertr. f. Fraumleiden
Dr .S chneider,  Wilhrlm-

strasse 42.

U  i SdfoiilKt1\.A.Seift•
nur auerkannt beste Marken

M.L. Kr,hlML

H. Dextrin-
Ersatz

strrichsertig in Kübeln, wie an
Eisenbahn«und Postbehvrden
geliefert, bietet freibleibend an
Franz Merz Wwe.»
Ransbach (Westerwald).

Mifü-Pianoj
ShTÄ-Ichtnlli

Wiesbaden.
Verlag
Hürde und

Rasen
F .W .Fischer , Verttn W.<

Diohrcnstr. 6.
Prosp.grat.! —Brrtr .gesucht.

ZPkt-

t
Mae Bogen abzugeben.

Rhtimsße ÄlkSzeitmitz

Kurhaus zu Wiesbaden.
Wiesbaden , Donnerstag , 14. Juni nachm. 4 Uhr!

Abonnements - Hrongert  d «s Städtischen Knr^
orchesterS. Leitung : Hermann Inner , Sttidtscher Kur-
lapellmeister . 1. (Lm Abenteuer Handels , Ouvertüre (C.
Reinecke). 2. Abendläuten , ..fldylle (R . Eilenb«rg ). 8 . Po¬
lonäse aus hier Faust -Musik (E . lassen, . 4. Maschka,
Mazarrka (E . Meyer -Helmund). 5 . Ouvertüre zur Oper
„Der Kadi" (A. Tlwmas >). 6. Ballettmus .r aus „ iltvsa«
mrmde" (Fr . Schubert ). 7. Fantasie aus der Oper
„Der Waffenschmied" (A. Zortzing). 8. Marin -.'-Marsch
(R. Thiele ), Abends 8 Uhr : Abonnements-
Konzert  des Städtischen Kurorihesters . Leitung i
Hermann Jrmer , Städtischer Kurktpellmeisler . (Operet¬
ten- und Walzer -Abend.) 1. Ouvertüre zur Operette
„Fatinitza " (Fr . v. .Suppee ). 2. Humoreske aus der
Operette „OrphenS in der Unterwelt " (I . Offenbach).
8 . Walzer ofus der Operette „Die g schredene Frau " sLcv
Fall ) 4 Vilia --Li,u> aus Ser Operctie „ Tie lustige
Witwe" (Fr . ilehar ). ss. Potpourri ans der Operette
„Ter Zigeunerbaron " (Joh . Strauss ). 6. Walzer nus
der Operette „Der Obersteiger '^ (T. Zeller ). 7. Pot¬
pourri aus der Operette „Pvlenblut " (O . Neddil ).

Königliche Schauspiele.
Wiesbaden , 'Tvnnerstag , 14. Jum (Ab. D), abends

6.30 .Uhr : Karmen . Oper in vier Men von G.
Biz/et. Text von H. Meilhac und 9 . Äalevy. In Szene
gesetzt von Herrn Ober -Regisseur MebuS. — Perwnrn:
Lärmen : Frl . Bommer — 'Don :5o*e, Serge -,wir
Herr Scherer — Escamillo , Stiersechter : Herr Geisse-
Winkel — Zumgr , l 'eutnant : Herr ElArd — Mom 'es,
L,rgeont Herr Rehkops — Micaera . ein Bauern¬
mädchen: .Frau KvLmec — LillaS Paskia. Inhaber
einer Schenke: Herr Spieß — Dancairv , Schmuggler:
Herr Haas — , Frasquita , Ziaeunermädchen : Frau
-- * ' Ein Führ “ikdsclrt — Ein Führer : Herr Baumann — Soldaten,

Straßenjungen , Zigarrenarbeiterinnen , Zigeuner , Zi-
geuncrrmien, Schmuggler , Volk. — Ort und Zeit
der Handlung : Spanien r820 . — Der tm zweiten
Akt tWTfommcnbeTaut - wird auSgesührt von den Da¬
men SalWnann , Mvndsrf , Amalie Gläser , Sovire
Gläser , John , Lewendel, Nefsecdors und Weikcrjth. i
— !Äldc uach 9 .45 Uhr.

Residenz-Theater
• Wiesbaden , Donnerstag . 14. Juni , abends 7.30Uhrs
Sommerspicle . Leitung : Lurt von Möllendorf . Der
Juxtzaron . Posse mit Gesang in 3 Akten von Pordes -i
Milo uw » Hermantz Haller . Gesangstexte von Willi
Wolsf. — Musik von Walter Kollo. Spielleitung;
Gurt von Möllendorss . Musikalische Leitung : Kai
pellmeister Artur Holde. Ende 10 Uhr.

Tttnlia - Tttealei * £ irdjs«R< 72 - x»i 6173
Bornehmst. Lichtspielhaus

Vom 13. dis 18. Juni»
Erstaufführung 1 Treue hier — Verrat dort!

Vaterländisches Schauspiel in 3 Akten aus dem rumänische!
?M >zug. Kartoffelpeterchen .' Heileres aus der Land:
sturmzeii. Heildronn am Neckar . Auchf.d.Jugend erlaubt

§ .GUTTMANN
Das Spezialhaus für Damen-KonfektiQn und Kleiderstoffe ■ Wiesbaden , Langgasse 14
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